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Parteigenossen !
Wenn dieses Blatt in eure Hände kommt, neigt die Wahlschlacht bereits ihrem Ende

zu . Bon 5 Uhr ab sollte jeder Genosse, wenn ihn nicht dringende Gründe abhalten , sich den
ahlkorrntees zur Verfügung stellen.

In den heute Abend stattfindenden Versammlungen gilt es, für die Organisation
und unfern „Volksfteund"

zu werben. Eine so günstige Gelegenheit bietet sich nicht so
bald wieder , die Organisation zu stärken und neue Abonnenten in großer Zahl zu gewinnen .Genossen ! Tut heute Eure Pflicht und seid auf den Posten.
Unser Erfolg mutz « ach allen Richtungen

ei« großartiger werde«.
vie ausrangierten Ruhebetten.

Wie der „Bad . Landesbote " berichtet, ist neuerdingstvieder ein Sparerlaß der Generaldirektion der
badischen Eisenbahnen herausgekommen. Im Nachrichten¬blatt Nr . V , 4 . veröffentlicht sie einen Erlaß , wonach aufbm Fahrdienstbureaus und Abfertigungszimmern die
Ruhebetten und Amerika « er st ühle znrück-
aezogen werden. Nach Ansicht der hohen Behörde g e -
n ü g e n die Ruhepausen von acht Stunden , die den Be¬amten vor dem Nachtdienst gewährt werden.

Ter „Landesbote" bemerkt dazu u . a . :
„Was mit 'den auszurangierenden Ruhebetten nun ge¬

schehen wird , ist aus dem oben angezogenen Erlaß nicht zu
entnehmen. Wenn sie nicht an Althändler verkauft werden
sollen , so möchten wir den Vorschlag machen, Ruhebetten und
Amerikanerstühle einer hochmögenden Generaldirek -

, tion zur Verfügung zu stellen , die sicherlich hierfür Ver¬
blendung hat , um die Bureaus der „dortseitigen " Beamten
zu komplettieren , damit die schwer geplagten und angestrengtarbeitenden Herren überall und zu jeder Zeit nicht genötigtsind, ihre edlen Glieder der Unbill eines Holz - oder Rohr-
fissels auszusetzen . Diese Gewißheit würde unfern Fahr¬dienstbeamten Trost bereiten und in ihren Augen den Erlaßals Ausfluß hoher Weisheit und edlen Mitgefühls erscheinen
lassen .

"

Tie Ironie ist zwar berechtigt, allein dieser Erlaß neigt
chkit mehr dazu,, die Empörung wachzurufen. Es istfwfach ein Skandal , in dieser Weise bei dem ohnehin
^ber alle Maßen geplagten Fahrpersonal zu sparen, die -

man heute noch , wie seit vielen Jahren , vieleBeamte der Generaldirektion morgens um 9 Uhr und
noch später und nachmittags um *44 Uhr und später allge-

ailfs Bureau wandern sieht . Dort nicht einmal eine
Mbstündige Bureauschicht und hier , wo das Personal 11 ,
jT ' 13 und mehr Stunden in anstrengendem Dienste ver-
bnsren und regelmäßig eine halbe Stunde vor Beginn

eigentlichen Dienstes zur Stelle sein muß , eine so ge-
^ sßg kleinliche Sparerei . Bei den Bahnhosbauten hatdie Millionen nur so hinausgeworfen , bei der
^ anfreform auf Millionen leichthin verzichtet und

kommt man und will an alten Ruhebetten und Ameri-"uerstühlen „sparen" und das Personal obendrein schika -
^ ren . Wer ist denn der Herr , der das alles anordnet ?
^ nn es einen- gibt , der p e n s i o n s r e i f ist , dann istrs d i e s e r .
- Der Erlaß kam gerade noch zur rechten Zeit . Heuteen

„
bie Eisenbahner Gelegenheit, .die Antwort darauf«u geben. -

Meldung der Wahlresnltate.
Wir bitten die Parteigenossen der einzelnen Orte ,

speziell aber die Vorsitzenden der Landtagswahlbezirke
dringend , uns noch am Abend der Wahl telegraphisch oder
telephonisch das Wahlresultat ihres Kreises oder ihres
Ortes mitzuteilen . Unsere Telephonnumnier ist

128 .
Sollte wegen Häufigkeit der Telephongesprächemit der

Redaktion des „Volksfreund " am Wahlabend eine Verbin¬
dung nicht zu erreichen sein , dann schicke man eine Depesche
an uns ab mit der Adresse : „Volksfreund Karlsruhe " .
Auslagen werden gerne vergütet . Angebracht ist, unge¬
fähr zu telephonieren oder zu telgraphieren : Ort . . . .
Sozialdemokrat - - Nat . -Iib. . Demokr . . Zen¬
trum . . . ., Konserv. (Namen der Kandidaten
sind wegzulassen . ) "

V \
Jene Parteigenossen , welche von uns Auskunft wün¬

schen über Wahlresultate , verweisen wir auf die Telephon¬
nummer

1687 .
Man halte also auseinander : Wahlresultate der Orte

oder Kreise sind uns zu telephonieren unter Nr. 128, Aus¬
kunft erhält man von uns unter Nr . 1687 . Wir ersuchen
dringend , nach der vorstehenden Angabe zu Verfahren.

Vie bekannte Zotte.
lieber die Opposition der konservativen englischen

Junker gegen die von der liberalen Regierung vorgeschla¬
genen Landsteuern sprach sich der englische Handelsminister
Winston Churchill neulich in einer Rede wie folgt aus :

Wir hatten zu wählen , ob wir die großen Vermögen oder
die Arbeitslöhne besteuern wollten , und da dachten wir , es
sei durchaus zulässig und verständig , die direkten Steuerzah¬
ler mit 8 Millionen (160 Will . Mk.) jährlich höher zu belasten
als bisher . . . . Nun ward aber die Negierung von den Be¬
sitzern jener Vermögen mit Haß und Wut überschüttet ; man
hat uns Sozialisten , Jakobiner , Anarchisten , Kommunisten
geheißen und mit all -den anderen Vokabeln einer aufgeregten

Ignoranz beworfen , bloß weil wir es gewagt hatten , den
besitzenden Klassen einen ehrlich bemessenen Anteil ,
an den allgemeinen Reichslasten zuzuweisen . Wie leicht,
wäre es für uns , diese Schmähungen von uns abzuweisen !
Wir brauchten ja nur die neuen Steuern in Form von
Fleisch - oder Brotzöllcn auf das Einkommen der Arbeiterklasse
zn wälzen , und sofort würde die Szene sich ändern ; man
würde uns mit Hurra begrüßen als „Patrioten "

, als „weit¬
sichtige Reichsbaumeister " , als „ edle, hochgesinnte Bürger " ,
„würdige Söhne des Vaterlandes ", als „kluge Staatsmän¬
ner"

, die in der Kunst des Regierens wohlbewandert sind .
Wie man sieht , kennt der englische Handelsminister

die Sorte so gut , als ob er seine Studien in Deutschland
geniacht hätte . Die patriotische Bruhnmoral der Steuer¬
erpressung ist eben ein internationales Gewächs . Aber
wann würde man ähnliche Bekenntnisse von einem d e u t -
s ch e n Minister vernehmen ? Der Vergleich zwischen Eng¬
land und Deutschland fällt darum doch sehr zu Ungunsten
Deutschlands aus . In England wird das staatserhaltende
Schmarotzergesindel von der Regierung schonungslos an
den Pranger gestellt , in Deutschland tanzen die Minister
nach ihrer Pfeife . Und wer in Preußen Ansichten äußert ,wie die englischen Minister Lloyd George und Winston
Cchurchill, kann nicht einmal Bürgermeister von Husumbleiben.

Der Mord bei forst.
Der seit Samstag vermißte Forstwart Firnkes , dessen

Leiche, wie bereits gestern gemeldet , auf einem Acker nahe des
nach Hambrücken zu gelegenen Waldes gefunden wurde , ist nun .
doch einem Verbrechen zum Opfer gefallen . Die Besichtigung der
Leiche hat die sofort geäußerte Vermutung wahr gemacht, daß
hier ein Mord borliegt . Die Leiche wies drei Stiche in der
Brust auf ; davon zwei rechts und einer links . Wie man hört,
soll der Tod erst 12 Stunden vor Auffindung der Leiche einge- '
treten sein , und zwar infolge innerer Verblutung . Nach den
Schnittwunden , die die Leiche an den Händen auswies , muß
ein Kampf mit dem Mörder vorausgegangen sein . Die
Aufregung über die Tat ist hier begreiflicherweise sehr groß,
jedoch fehlen noch jegliche näheren Anhaltspunkte über den An¬
laß , den alten Mann niederzustechen . Bemerkt sei nur , daß von
Jagdberechtigten am Sonntag Nachmittag drei Schüsse gehorr
wurden , worauf Firnkes den Weg in das Waldinnere nahm . Die
Staatsanwalt -schaft und Gendarmerie entfaltet eine fieberhafte
Tätigkeit zur Auffindung des Mörders .

Gestern trafen drei Polizeihunde in Forst ein , von denen
zwei nach Vorführung an der Leiche den gleichen Weg auf die
Tür eines Anwesens daselbst nahmen . Es gelang auch im Lause
des Tages , den M ö r d er - in der Person des verheirateten
Zigarrenarbeiters Feuerstein aus Forst zu verhaften .
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Ein (üablmanöver.
Im Königreich Sachsen finden am Donnerstag die

Neuwahlen zum Landtage statt . Wenn auch durch ein
geradezu unerhörtes Wahlsystem , das für einzelne Wähler
eine Häufung bis zu 4 Stimmen vorsieht, die Sozialdemo¬
kratie zweifellos schwer beeinträchtigt wird , so ist doch die
Angst unter den bürgerlichen Parteien , nicht minder aber
auch bei der Regierung , eine ganz außerordentliche. Man
fürchtet, daß der Steuerraubzug im Reiche und die Rück¬
ständigkeit der sächsischen Verwaltung gerade die Mittel¬
klassen und die kleineren Beamten dazu veranlassen könnte,
sozialdemokratisch zu wählen . Nach einem berühmten
Muster hat deshalb die sächsische Regierung unmittelbar
vor der Wahl eine Kundgebung erlassen, in der eine Re¬
form der sächsischen Verwaltung in fortschrittlichem Geiste
verpsrochen wird . So verspricht der Minister eine Ver¬
einfachung im Geschäftsverkehr mit den Behörden, er will
dem Bürokratismus die Flügel etwas beschneiden , und vor
allen Dingen die Autonomie der Gemeinden nicht mir
sichern, sondern sie auch noch fördern . Wohlwollende Hand¬
habung der Staatsaufsicht wird außerdem zugssichert . Auf
den: 'Gebiete der Handhabung des Vereinswesens betont
der Minister ausdrücklich , daß die Verwaltungsbehörden
zwar das Recht haben, Versammlungen überwachen zu
lassen, daß sie aber durchaus nicht verpflichtet feien, von
diesem Rechte in allen Fällen Gebrauch zu machen . Wenn
dies aber in wichtigen Fällen nötig sein sollte , so mtisse
doch jede Erschwerung der Dersammlungstätigkeit ver¬
mieden werden.

Die bürgerliche Presse in Sachsen erblickt in der Kund¬
gebung einen Rettungsanker . Sie glaubt , daß nun jeder
Anlaß zur Unzufriedenheit mit der sächsischen Verwal¬
tungspraxis beseitigt sei. Wir haben keinen Anlaß , zu
befürchten, daß der Erlaß einen wesentlichen Eindruck
machen werde. Denn gerade wenn das , was der Minister
verspricht, in die Praxis überführt werden soll, dann ist
es erst recht notwendig, daß recht viele Sozialdemokraten
in den Landtag gewählt werden, die sicherlich mit Freuden
bereit find, den Minister zu unterstützen, wenn er die rück¬
ständige sächsische Verwaltung in freiheitlichem Geiste aus¬
bauen will .
CClozu der „ftansabund“ gegründet wurde .

Kürzlich trat auch in Königsberg i. Pr . der „Hansa¬
bund" an die Oeffentlichkeit. Es wurde eine große Ver¬
sammlung abgehalten , in der erklärt wurde , der „Hansa¬
bund " wolle Deutschland vom agrarischen Joche befreien
und die Gleichberechtigung aller Erwerbsstände bestreben .
Am Tage darauf schrieb die „Hartungsche Zeitung "

, das
Blatt des Königsberger Freisinns , der Kampf gegen die
Vorherrschaft des Agrariertums soll die Parole des
„Hansabundes " sein. Den Beteuerungen von dieser Seite
hat man natürlich nicht den geringsten Wert beigelegt,denn im selben Augenblicke , in dem man vom „agrarischen
Joche" sprach , trat man dafür ein, daß in der Stichwahlin Koburg der Mann des „Bundes der Landwirte " ge¬
wählt werden soll. Der Schwindel der Hansabündler wird
aber völlig aufgedeckt durch ein vertrauliches Schrei¬
ben , das der erste Direktor der Norddeutschen Kreditan¬
stalt George Marx in Königsberg , an den Vorsitzendendes „Hanfabundes "

, Geheimrat R i e ß e r - Berlin , gerich-
tet hat . Marx ist Vorstandsmitglied der Königsberger
Ortsgruppe des „Hanfabundes " . Er schreibt unter dem
Vermerk „Vertraulich " :

„ Mein verehrter Herr Geheimrat!
Da wir hier unmittelbar vor der Gründung der Orts¬

gruppe des „Hanfabundes" stehen, halte ich es für nicht unan¬
gebracht, Ihnen einen Vorschlag zu machen, der ernster Er¬
wägung wert ist . Ich bin nach reiflicher Ueberlegung zu der
Ansicht gekommen , daß der . Hansabund "

, obgleich sein
Wachstum sehr erfreulich ist , doch nicht in dem Matze sich
ausdehnt, um sofort dockinievend wirken zu können. Für

Problematische Daturen.
Roman von Fr. Spielhagen .

245 - - " ■ (Rachdr. verb.)
kFortsehung.)

Jetzt fehlte also weiter nichts, als die Entlassung der
Demoiselle Marguerite Martin aus ihrem bisherigen Ver¬
hältnisse zu bewirken . Dies ging zu aller Erstaunen leich¬
ter als man erwartet hatte . Der Baronin waren die klu¬
gen Augen ihrer Gouvernante schon lange unbequem ge¬
wesen, besonders, seitdem in ihrem Hause so mancherlei
oor sich ging, was eine scharfe Kritik wohl nicht vertragen
konnte . Ueberdies hatte sie stets den Grundsatz gehabt,
mit ihrem Dienstpersonal in bestimmten Intervallen zu
wechseln, da sie die Erfahrung gemacht haben wollte, daß
„nur neue Besen gut fegten"

; und Marguerite war schon
weit über die gewöhnliche Zeit in ihrem Hause gewesen .
So gab sie derselben denn ohne weiteres den geforderten
Abschied und erlaubte sogar, daß sie schon an einem der
nächsten Tage in das Haus des Geheimrats überfiedelte.
Daß Marguerite dabei, in Anbetracht der bedeutenden
Unbequemlichkeiten , ja offenbaren pekuniären Einbußen ,
welche der Baronin aus ihrem plötzlichen Fortgehen er¬
wüchsen , auf das Gehalt des laufenden Quartals verzich¬
ten mußte , verstand sich umsomehr von selbst, als „die
junge Person "

, wenn sie der Baronin fünf Jahre lang mit
unermüdlichem Eifer gedient, doch am Ende nichts weiter
getan hatte als „ ihre Pflicht und Schuldigkeit " .

So war Marguerite ein Mitglied der Familie des Ge¬
heimrats geworden, und es war daher natürlich , daß sie
heute Abend bei diesem , im engsten Kreise der Familie ge¬
feierten Feste nicht fehlen durftet

Auch war sie die einzige, welche die Kosten der Unter¬
haltung ohne Mühe bestreiten konnte. Zwar gab sie sich
ersichtlich Mühe »dein Ernst des Augenblicks gerecht zu
werden und die Gefühle der anderen nicht durch unzeitige
Lustigkeit zu beleidigen, aber bei ihrer angeborenen Leb¬
haftigkeit wurde es ihr nicht leicht, lange schweigsam zu
sein , wie ein vergnügter Kanarienvogel , dem man das
Bauer zugedeckt hat , sobald der erste Schreck vorüber ist,
wieder lustig anfängt zu schmettern.

Aber ich möchte doch um alles in der Welt wissen , wo
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unfern größten Feind halte ich die Sozialdemokratie. Was
dieser ParteiSchaden brächte, dürfte uns stets vonNutzcn sein .
Wie wäre es nun , mein verehrter Herr Geheimrat, wenn wir
den Eintritt in den „Hansabund " auch den Arbeitern öffneten.
Die letzteren entrichten hohe Beiträge für ihre Partei , sodatz
der klein« Beitrag ( 1 Mk.) selbst für diese nicht hoch wäre.
Und vielleicht fände sich auch ein Weg , daß die Arbeiter nicht
direkt den Beitrag zu zahlen brauchten. Wir würden mit
Verwirklichung dieses Vorschlages zweierlei Vorteile haben :
Erstens bekämen wir viele Mitglieder aus der großen Zahl
der Arbeiterpartei, und vor allem hätten wir der Sozialdemo¬
kratie den Wind ans den Segeln genommen , da Liese nicht
gut einen Bund bekämpfen könnte, dem eine große Zahl Mit¬
glieder aus ihrer eigenen Partei angchörten . . .

Soviel aus dem Schreiben , das uns ein günstiger
Wind zugoweht hat . Einer der Führer der Hansabündler
spricht hier den Herzenswunsch der meisten der Bundes¬
brüder aus . Die Sozialdemokratie soll vor allem bekämpft
werden, das ist ihr Ziel und alles Gerede von der Be¬
kämpfung der agrarischen Vorherrschaft ist nichts als Bei¬
werk , denn „der größte Feind ist die Sozialdemokratie " .
Und wie „ genial " die Sache gemacht werden solll Wenn
erst dem „ Hansabund " eine Anzahl sozialdemokratisch ge¬
sinnter Arbeiter angehörten , dann könnte die Sozialdemo¬
kratie doch den Bund nicht gut bekämpfen . . . .

Wenn Herr Marx mit derselben Genialität seine Funk -
tionen als Direktor der Norddeutschen Kreditanstalt aus -
führt , so können sich die Aktionäre gratulieren .

Kadern, Preußen, Rußland.
Der bayerische Landtag hat durch die einstimmige An¬

nahme jener sozialdemokratischen Resolution , welche die
möglichst sofortige Kündigung des bayerisch -preußischen
Auslieferungsvertrages verlangt , den getreuen Knechten
des Zarismus innerhalb urid außerhalb Rußlands viel
Aerger und Verlegenheit bereitet . Abgesehen aber von
dem gräßlichen Geschimpfe der „Nowoje Wremja "

, die die
bayerischen Gesetzgeber „Apachen" und „Terroristen " nennt ,
vermag der gekränkte Zarismus gegen das rebellische
Bayern nichts weiter auszurichten , als daß er mit der
Zurückberufung des russischen Gesandten aus München
droht . Diesen Schmerz würde man in Bayern selbst dann
mit Würde zu ertragen wissen , wenn nicht auch zugleich
das Gute in Erscheinung träte , das nach dem Sprichwort
mit jedem Unglück doch verbunden ist . Der Zar will näm¬
lich auf seiner Reise nach Italien das bayerische Staats¬
gebiet nicht betreten , sondern einen großen Umweg über
Frankfurt a . M . und Lyon machen . Die bayerische Poli¬
zei - und Eisenbahnverwaltung wird diese Nachricht mit
einem Jubelschrei der Erleichterung begrüßt 'haben, aber
auch der bayerische Steuerzahler kann sich gratulieren , daß
ihm das Schicksal erspart bleibt , für die persönliche Sicher¬
heit des gekrönten Kaninchens in Kontribution genom¬
men zu werden . So haben die Bayern wahrhaftig kein«
Ursache, vor dem Zorn des Zaren zu erschrecken, sie brau¬
chen das um fo weniger , als die freiheitlich gesinnten
Massen des russischen Volkes den Protest des bayerischen
Landtags gegen die russischen Polizeigreuel mit freudiger
Dankbarkeit begrüßen .

Wenn die bayerische Regierung , den preußischen
Einflüsterungen entgegen , dem Wunsch des
Landtags willfahren und den schändlichen Vasallenvertrag
mit Rußland löfen wird , wird ihr wenigstens für die
Zukunft die Schande erspart bleiben, mit der sich Preußen
eben' wieder bedeckt hat , indem es den Russen M i r s k i an
die Grenze schleppen ließ, um ihn der russischen Polizei
„zur weiteren Veranlassung " auszuliefern . Dieser arme
Mirski ist das Opfer , das auf dem russisch -preußischen
Freundschaftsaltar zur Sühne des bayerischen Frevels ge¬
schlachtet wird . Der Zar zürnt Bayern , desto Heller aber
leuchtet seine Gnade über Preußen ; dieses ist das Land,
an dem er sein Wohlgefallen hat .

Bcmperlein bleibt , sagte Sophie , nach der Uhr sehend ; er
hatte versprochen , um acht Uhr hier zu sein ; jetzt ist es be¬
reits halb zehn .

Vielleicht kann uns Fräulein Marguerite Auskunft
geben , sagte der Geheimrat .

Moi? pas du tout ! erwiderte Marguerite , froh eine Ge¬
legenheit zum Sprechen zu finden . Ich nicht habe ihn ge-
sehen seit gestern Abend . Ich glaube beinahe, daß er ist
krank , denn er sah diese Tage aus sehr aufgeregt .

Ich war heute bei ihm, sagte Franz .
Nun ! sagte Sophie .
Ja , denkt euch : ich habe den seltsamen Menschen gar

nicht zu Gesicht bekommen . Er rief durch die verschlossene
Tür : er könne mich nicht sehen ; er habe eine wichtige
chemische Untersuchung, von der er keinen Augenblick fort
dürfe.

Es wird doch nichts passiert sein ? fragte Sophie , willst
du nicht lieber noch einmal zu ihm gehen , Franz ?

Recht gern, sagte Franz , sein Glas leerend und auf -
stehend .

In demselben Augenblicke erschallte aber vom Haus¬
flur her das unterdrückte Gelächter der Mädchen und des
Bedienten . Alsbald ging auch die Tür aus und herein
trat eine wunderlich herausgeputzte Gestalt , die sich durch
zwei mächtige , an den Schultert : angeheftete Gänseflügel ,
durch einen Bogen in der Hand , nebst obligatem Köcher
mit Pfeilen auf dem Rücken, durch einen Kraitz auf dem
Kopf unzweifelhaft als Amor präsentierte , wenn auch die
Brille nicht ganz zu der diesem Gott charakteristischen
Blindheit und der schwarze Anzug zu der klassischen Nackt¬
heit , in welcher sich der Sohn der Liebesgöttin fast aus¬
schließlich gefällt , stimmen mochten .

Diese seltsame Gestalt näherte sich zierlichen Schrittes
der Gesellschaft am Kamin , blieb in angemessener Entfer -
nung stehen , verbeugte sich und sprach :

Hochverehrtes christliches Brautpaar , sehr würdiger
christlicher Brautvater und liebwerte Demoiselle!

Ich bin , wie jeder leicht erkennt ,
Der große Gott Amour .
Wenns irgendwo im Herzen brennt,
Dann brennt durch mich es nur.

• Wer meinen Köcher raffeln hört,

Leite r
Ausland. .

Rastenstolz . — Gewerkschaftsspione in Amerika.
allen Teilen der Union kommen Berichte, daß von Unter-
nehmern in den Arbeiterorganisationen Spione gehalten
werden. Wie es rechten Spitzeln zukcmunt , begnügen sie
sich nicht , zu berichten , was sie gelegentlich erlauscht haben .Sie beweisen ihren „Eifer für die Sache"

, indem sie überall
mit dem Munde vornean sind und sich möglichst in Aemter,
wählen lassen , in denen es vertrauliche Dinge zu erhorchen
gilt . Es wird berichtet, Milwaukee sei die einzige
Stadt , die sich von dieser Pest habe freihalten Wnnen. g§
ist bekanntlich auch die Stadt , die die stärkste sozialistische
Bewegung und demgemäß modern gerichtete Gewerkschaf,
ten aufzuweisen hat .

Ein charakteristischer Fall , der sich noch dazu im Staate
Pennfylvanien , der einst mitgekämpft hat für die Gleich,
berechtigung der Neger , abspielt, ist kennzeichnend für die
Geistesrichtung des heutigen Amerikaners . In Harns-
bürg gab es zwei zum Tode Verurteilte : einen Schwarzen
und einen Weißen. Der Weiße erklärte , daß er gegen bos
Hängen an sich nichts einwenden wolle. Aber entschieden
müsse er es sich verbitten, . , mit einem Neger zugleich ge¬
hängt zu werden. Vor oder nach ihm, aber nicht mit
zusammen ! Und diese Auffassung ist nicht etwa dem der-
urteilten Raubmörder allein eigen. Die ganze „öffentlich,
Meinung " von Harrisburg gab ihm recht. .

Und so wich
wohl auch verfahren worden sein. Wenn nicht , wie Ten.
Snell in bitterer Verspottung der brutalen Rasseninstinkte
im Lande der Freiheit bemerkt , man der Einfachheit halber
den Weißen freigelassen und an seiner Statt irgend einen
andern Neger gehängt hat .

Immer weitere Unterdrückung in Spanien . Die Re-
gierung hat den Kammern einen Gesetzentwurf vorgelegt,der eine Erleichterung der gerichtlichen Versal -
gung von Parlamentsmitgliedern bezweckt .
Die erste Beratung im Senat rief selbst dort schaffe
Gegenäußerungen gegen die Henkersknechtpolitik der
Maura und Konsorten hervor . „ Ein Gesetz , unterzeichnet
von Torquenada " (dem berüchtigsten Leiter der Jnqui-
sttion) wurde gerufen . Der Demokrat Diaz Moren und
andere erklärten , die Kundgebungen im Ausland sei«»
durch die Maßregeln der Regierung veranstaltet . Bon
den Regierungsbänken rief man : „Das ist echter AnarchiS-
mus "

, worauf er antwortete : „I h r seid die Anarchisten !"
Der Generalkapitän von Barcelona verlangt die Geneh¬
migung , den Senator O r t e g a vor das Kriegsgericht zu
stellen . Er ist beschuldigt , den Versuch zur Niedereren ,
nung des Jesuitenkollegs veranlaßt zu haben.

Die Regierung will, um sich vor dem Ausland rein¬
zuwaschen , die Akten des Ferrer - Prozesses
veröffentlichen . Das ist ein billiges Vergnügen,
das ihr auch nichts nützen wird . Denn gerade das Zu¬
standekommen der Akten : die infame Parteilichkeit des
Gerichts, das nur belastende Momente aufnahm , ist im
rechtliche Ungeheuerlichkeit dieses Verfahrens . ES wäre
gewiß keine Schande siir Ferrer , wenn er der ihm zur Last
gelegten Taten wirklich „schuldig " wäre . Wenn er wirklich
der Leiter der Generalftreiksbewegung von Barcelona ge¬
wesen wäre , wie die Regierung jetzt behauptet , so wü^ e
das beweisen , daß er viel engere Fühlung mit dem wirk¬
lichen Leben der Arbeiterschaft gehabt hätte , als es seine
rein aus ideale Aufklärungstendenzen gerichtete Auf¬
fassung zuließ. Tatsächlich aber ist es nicht der Fall . Wie
Gen . Antonio und die andern . Leiter des Strak -
komitees erklären , haben sie mit F . gar nichts zu tun R»
habt , ja ihn nicht gekannt und nicht gesehen . So wirb
die Negierung mit allen ihren aus den trübsten Quellen
ohne Kritik zusammengestellten „Dokumenten" die Lat-
sache nicht wegwischen , daß sie nicht einen kämpfenden
Gegner in ordnungsmäßigem Gerichtsverfahren hat ver¬
urteilen , sondern im Auftrag der Kirche einen freien Den>
ker nur wegen seiner Lehre hat morden lasten . Ein solcher
Mord wird aber durch die Posse eines Gerichtsverfahrens
nur häßlicher und feiger.

Der schlägt die Augen nieder ;
Der Pfeil , der von dem Bogen fährt »
Durchbohret West' und Mieder .
Und wenn so traf ins Herz der Schutz,
Um den ist es gescheh 'n ; €
Von meiner Kunst , o PublicuS,
Soll du ein Pröbchen seh 'n.

Hier nahm Amor mit größter Ostentatton einen Pfeil
aus dem Köcher und sagte : Haben Sie keine Angst , meine
Herrschaften, die Sehne ist sehr schlaff und die Pftw
haben, wie Sie gefälligst bemerken werden, faustgroße
Gummibälle statt der Spitzen . Darauf legte er den harm¬
losen Pfeil auf den harnilosen Bogen und schnellte ihn am
Sophie ab. die ihn geschickt mit der Hand auffing und mrt
komischem Pathos ans Herz drückte . Diese Prozedur wie¬
derholte sich bei Franz mit der Ausnahme , daß dieser den
Gummiball an den Kopf bekam . Nachdem Amor also be¬
wiesen , daß er nicht vergeblich drohe, fuhr er fort :

Nun ist 's den Beiden angetan,
Und hin ist ihre Ruh ' ;
Man sieht es ihnen deutlich
Es drückt sie wo der Schuh .
Sie ruhen und sie rasten nicht,
Mag's brechen oder biegen ,
Bis daß der Pfaffe Amen spricht,
Und sie sich endlich kriegen.
Dann heitzt's : Ade du Elternhaus,
Ich muß nun in die Welt hinaus !
Ade, ade , lieb ' Väterlein,
Ade , es muß geschieden sein !
Ade, du traute Freundesschar ,
Für die ich Licht und Leben war !
Ade, ihr lieben Leute !
Ihr habt mich nur noch heute ;
Wann morgen blinkt der Abendstern»'
Dann bin ich diele Meilen fern.

Diese letzten Verse sprach Amor mit sehr beweĝ
Stimme . Die Gesichter der Gesellschaft um den KanU^die im Anfang von Heiterkeit geglänzt hatten , waren na»
und nach ernster geworden; von der hälboffenen Tür , w
welcher sich die Dienstleute drängten , vernahm man uw*1*
drücktes Sch luchsen. (Fortsetzung soigt.)
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^ jn letzter Zeit sozusagen zwangsweise erfolgten , schreibt
toft Karlsruher Korrespondent der „Franks . Ztg.

" :
„Wie kürzlich einer Anzahl bejahrter Oberförster , so ist

jcht auch einigen Vorständen von Bezirksfinanzstellcn nahe-
aelegt worden, um ihre Pensionierung einzukommen,
seil sie das 6 5. Lebensjahr überschritten haben.
Wenn «s sich um die Zurruhesetzung älterer Beamter han¬
delt, die nicht mehr im Vollbesitz ihrer Leistungsfähigkeit sind ,
so wird dagegen nichts einzuwenden sein . Man wird aber
auch verlangen müssen, daß überall mit gleichem Maße
gemesien werde, auch bei den sogenannten Zentralste ! -
i e n «m Sitze der Regierung . In diesem Sinne weist die
öffentliche Meinung längst mit Fingern namentlich auf die
Eisenbahnverwaltung , deren Generaldirektion
nahezu im Rufe einer guten Versorgungsanstalt
steht , während gerade beim Eisenbahnbau und -Betrieb das
Staatsinteresse gebieterisch fordert , daß nur noch auf der
Höhe der Zeit stehendes Personal in den höhexn Stellen der
technischen Verwaltung sich befinde. Würde hier der Hebel
angesetzt, so könnten im Eisenbahnwesen wahrscheinlich ganz
beträchtliche Summen erspart werden , nicht nur an Gehäl¬
tern , sondern auch durch die organisatorische Form der Ver¬
waltung . Der Einfluß des ob seiner Sparsamkeitspolitik viel
und nicht immer zuRecht angegriffenenFinanzministers scheint
aber soweit nicht zu reichen ; andernfalls könnte er sich im
Lande sehr schnell populär machen ."

Zehr richtig ! Die Geschichte unseres Eisenbahnbaues
in den letzten Jahren beweist , daß man in der General -
direktio-n längst zu dem neuerdings praktizierten Pensio¬
nierungssystem hätte greisen müssen . Aber dort läßt man
alles beim alten . Wenn irgendwo, so sollte bei dieser Zen¬
tralbehörde einmal eine gründliche Verjüngung des
Veamtenstandes vorgenommen werden. Die Empörung
über das rücksichtslose Vorgehen dieser Behörde gegenüber
den untern Beamten und Arbeitern wird jeden Tag größer
und das mit Recht.

Eine politische Komödie.
Der freisinnige Rechtsanwalt V o r t i s ch hat an Herrn

Obkircher einen offenen Brief gerichtet, in welchem er
Obkircher zu einer Diskussion in eine freisinnige Ver¬
sammlung in Lörrach einlud . Darauf sandte Obkircher
an Vortisch einen Brief , in welchem er diesen ersuchte, in
eine nationalliberalen Versammlung in Lörrach-Land zukommen und sich mit Obkircher auseinanderzusetzen.

An diese Briefe hat sich ein Depeschenwechsel gereiht,den man zu dem „ Erbaulichen" im politischen Leben zäh -
len muß . Auf Obkirchers Erwiderungs -Brief telegra¬
phierte Vortisch :

„Obkircher,
Hirschen , Brombach.

Dispositionen unabänderlich . Erwarte Sie morgen Abend .
Vortisch.

"
Darauf gab Obkircher telgraphisch zurück :

„ Rechtsanwalt Vortisch,
' Adler , Lörrach-Stetten .Sie haben mich in Lörrach-Land angegriffen , dort will

ich Ihnen antworten , morgen 3 Uhr Haltingen oder 8 Uhr
Kirchen . Obkircher .

"

Vortisch telegraphierte sofort zurück :
„ Landgerichtsdirektor Obkircher ,

Krone, Lörrach.Sie haben das Bedürfnis , mich zu sprechen . Wohlan !
Ich stehe zu Ihrer Verfügung heute 3 Uhr Markgräflerhof ,Efringen. 8 Uhr Lörrach.

Vortisch. "
Herr Obkircher hat damit nur wieder bewiesen , wie

^ emg cr das Zeug zu einem Parteiführer hat . Diese
Depeschenkomödre ist einfach lächerlich und stellt den dabei
beteiligten Personen kein gutes Zeugnis aus .
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An Hern Dobias Angerer
Gabiedelforstand in Zillhofen

bosd Mingharding
hochwiern Här Gabidular

Kelobd sei Jessas Kristo!
Had 'n schon. Kloriha in ekshclsis Deoh .
Durch disses schreim schreiwe ich meinen hochwierningennnnd gelibden Forgesäzten und mermaliugen Baichdsadder mid

sieidingen Gefiehle, das mier den Simblisimus fon der Eusenban
hmausgebuzt hawen durch den Beitzstand Gothes und der hcu -
liyen und insern unbeschreiblingen Orderer .

Rache ißt sieß schbricht der Här und disses stehlen mier ahleUnd hawen auch einen freidenschmauß in der Weiswurscht und
mit sär stlle Weiswierschte abgehalden und Sembf und Bräzelnund den bolizeibresadent, wo mier haben miduhn lasen damidtos er inser Wollwohlen bemergt . den differ Mentsch ist ins jez
angenüm und Halden mir ien fier eine dreie Säle und zufer-
usigen Undergäbenen, wo ien auch inser ahlerhöxter barlamends -ßtr der Orderer ein barmahl freindlich angelöchelt had und iem

seine zwei gälben Jene fahler Giete gezeugt had . Fileichd be-
sehrdern mir iem rechd ballt , wen wo sich ein Lckhch äfnet wo mir
mm underbringen kühnen den disser Mentsch ist ins angenäm.Er had es dadurch fohlbrachd , das er im kadollischen Kasieno
ßewäsen ist, wo iem der dichter seinen Blahn gezeugt had, wie
Mu jäz den Simbliesimus backen kühnen indem mier das Hauß
^ -mdelspach dazu beniezen, den hochwiern Her Gabidular , sie fer-
!/ugen mich schon , das mir disses forgehben das er fier den dröhn
tzt und ist al«r fier den Orderer , den wo disses Wiezblad iemer
erbleggt das stlle Mentschen plos lachen bald sie ien sehgen .

Der polizeibresadent had es auch ferstanden und weis wo der^ wnd hergät und disser Wiend schtreichd aus dem Zändrum .
Darurch ist der Simbliesimus auf der Eusenban serbothen,

p^ ien kein basaschir mer lausten kahn und disses ist ein här-
Middel. den das weis mahn schohn, das ahle leithe fier das
sär empfiendlich sind und mier hawen siez gesähn das die

Der blamierte „Waldmichel ".
Dem „Bad . Beobachter" ist von der „Franks . Zeitung "

folgende Berichtigung zugegangen :
Aufgrund des § 11 des Preßgesetzes ersuchen wir Sie ,in die nächste Nummer Ihrer Zeitung folgende Berichtigung

aufzunehmen :
In Nr . 9 des „Waldmichel", der Ihrer Zeitung beilag,und einen Bestandteil derselben bildet, findet sich folgendeStelle :
„Von der Demokratie hat das Handwerk noch nicht viel

erwarten können. Weißt du , was die demokratische „Frank¬
furter Zeitung " im Jahre 1883 (Nr . 323) geschrieben hat ?
Hör ' einmal :

„Dem .Handwerk ist nicht mehr zu helfen, es ist einmal
dem Untergange bestimmt und deshalb muß man es eine
Torheit nennen , ihm noch helfen zu wollen. Man soll seinen
Todeskampf nicht verlängern,

'es nicht gegen die ihm feindlich
und zugleich siegreich gegenüberstehcnde Großindustrie un¬
terstützen. Je eher das Handwerk vollständig gebrochen am
Boden liegt , je eher das altfränkische Wort „Meister" nur
noch historische Erinnerungen wachruft und die heutigen
Handwerker tüchtige „ Fabrikarbeiter " werden , desto eher
entspricht dieser Bernichtungsprozeß dem natürlichen Lauf
der Dinge .

Diese Behauptung ist unwahr , weder in der angegebenen
Nummer , noch auch s o n st hat sich , soweit wir aus
eigenem und durch Befragen früherer Mitarbeiter feststellen
konnten, der zitierte Satz weder im Wortlaut noch dem Sinne
nach in der „ Frankfurter Zeitung " befunden.

Hochachtungsvoll
Redaktion der „Frankfurter Zeitung".

Otto Hörth .
Der „ Beobachter" weiß dazu nur zu bemerken :

„Das Zitat war einem Handwerkerartikel entnommen,
der vor einigen Wochen im „ N . Mannheimer Volksblatt "
stand."

Das „ Neue Man uh . Volksblatt " ist ein Zentrums¬
organ . Uebrigens ist das keine Entschuldigung. Wer so
pretenziös sich auf Zeitungszitate stützt, wie der „Wald-
michel"

, hat die Pflicht , sich zu überzeugen, ob seine Zitate
den Tastachen enstprechen . Wir haben dem „Waldmichel "
auch eine F ä l s ch u n g nachgewiesen und zwar eine b e *
wußte Fälschung. Weder der „Waldmichel" noch der
„Beobachter" haben darauf reagiert .

Ein nichtsnutzigeres demagogischeres Machwerk als der
„Waldmichel" ist noch nie gedruckt worden. Aber das
Zentrum kann eben nicht anders , als mit solchen erbärm¬
lichen . verlogenen Mitteln seinen Volksverrat zu recht¬
fertigen .

fiewertsebaUlicbes.
Die Folgen der Tabaksteuer des „Schnapsblocks"

und die damit verbundene Rückwärtsentwicklung des christlichen
Tabakarbeiterverbandes sind dem „ Bad . Beobachter" natürlich
jetzt vor der Wahl sehr unangenehm . Fast täglich bringt er
irreleitende Notizen über die Tabaksteuer und deren Folgen
und tut so , als ob jetzt erst recht die christliche Arbeiterbewe¬
gung und besonders die der Tabakarbeiter vorwärts gehe . Wir
wollen mit der Wurzelbürste der Wahrheit durch folgende
Statistik über den Krebsgang des christlichen Tabakarbeitcr -
Berbandes dem Waldmichel den Bart auskrahcn :

Der christliche Dabakarbeitcrverband ist allein in West¬
fallen vom 1 . April 1907 bis 1. April 1909 von 2679 auf 1601
Mitglieder zurück gegangen . Das ist in zwei Jahren ein
Verlust von 1078 Mitgliedern — 20,24 Prozent . Dieser Rück¬
gang trat ein , trotzdem im Herbst 1908 , vor der drohenden
Tabasttcuer , eine ständige Hausagitation von den Christlichen
entfaltet wurde . Jede Woche wurde die Zahl der gewonnenen
Mitglieder im christlichen Verbandsorgan verkündet. Der Vor¬
stand hatte beschlossen : Im Falle der Annahme der Tabastteuer
sollte den neuaufgenommenen Mitgliedern die 52wöchentliche
Wartezeit nicht angerechnet werden . Es half alles nichts. Wie
es nach allen diesen Anstrengungen trotzdem im christlichen Ver¬
bände aussieht , möge folgende Gegenüberstellung mit dem freien
Tabakarbeiterverbande für das Jahr 1908 beweisen:

des Tabakavb.-Verb.
28553

Chsti . Tabakarb .-Verb.
5551

Mk .
122 067

Mk .
6 461

Mk .
192 385
Mk.

4 667

6,74 Mk.
0,84 Mk.

Es entfallen mithin auf ein Mitglied im :
D . Tabakarb .-Verb . 1,49 Mk. 4,27 Mk.

Chstl . Tabakarb .-Verb . 0,23 Mk . 0,98 Mk.
Dabei erhebt der Christliche Tabakarbeiter -Werband 30, 40

und 50 Pfg . Beitrag pro Woche , der freie Verband 35, 45, 55,
65 und 90 Pfg .

Hoffentlich sehen die christlichen Tabakarbeiter die Ohn¬
macht ihres Verbandes immer mehr ein und ziehen die einzig
sich ergebende Konsequenz daraus .

Achtung , Elektromonteure ! Der Streik der Elektromonteurs
in Zittau und Dresden besteht unverändert fort .

Eine Bauarbeiterschutzkonferenz in Magdeburg fand am
Sonntag für die Provinz Sachsen und das Herzogtum An¬
halt statt . Durch 78 Delegierte wurden 41 Orte vertreten .
Der Sekretär der Bauarbeiter -Zentralschutzkommission, Genosse
H e i n k e - Hamburg , hielt einen Vortrag über die reichsgesetz-
liche Regelung des Bauarbeitestchutzes und Genoffe Koen -
Magdeburg sprach über die Frage , wie die Agitation für den
Bauarbeiterschutz wirstam zu fördern sei . In einstimmig an¬
genommenen Resolutionen wurde auf das Unzulängliche der be¬
stehenden Schutzbestimmungen hingewiesen und den Forderungen
der Arbeiter des Baugewerbes Ausdruck gegeben. Erwähnt sei
davon , daß eine Zentralbaugewerbeinstanz für Preußen gefor¬
dert wird . Weiter stellte die Konferenz die Forderung nach
einem reichsgesetzlichen Verbote aller bleihaltigen Farben auf .
Es wurde schließlich beschlossen, an allen Orten über die Grün¬
dung von lokalen Bauarbeiterschutzkommissionen zu wirken.

Die „Blauen " als Retter in der Not. In den verschiedenen
bürgerlichen Blättern Deutschlands erschienen in den letzten
Tagen Inserate , in welchen Schreiner und Maschinenarbeiter
nach einer größeren Stadt Südwestdeutschlands gesucht wurden.
Meldende sollten Offerten einreichen bei R u d. M o s s e . Da
die Mitglieder des Holzarbeiterverbandes ein begreifliches In¬
teresse daran haben , zu wiffen, um welche Stadt es sich hau.
delt, meldeten sich einige, worauf sie mit folgendem Schreiben
beglückt wurden :

Mannheim , den 15. Oktober 1909.
Es wird Ihnen bekannt sein, daß hier und in Ludwigs¬

hafen die Bau - und Möbelschreiner, soweit sie sich dem Deut¬
schen Holzarbeiterverbande verkauft haben, streiken müssen.
Die Mitglieder vom deutsch -vaterländischen Arbeiterverein,
Sektion der Glaser , Schreiner und Maschinenarbeiter , jedoch
arbeiten weiter , und sie verdienen ein schönes Stück Mld .
Ich kann Ihnen nur empfehlen, den Humbug des Holzarbeiter¬
verbandes nicht mitzumachen und rate Ihnen dringend , sich '
uns anzuschließen. Gegebenenfalls würde ich sofort Ihre Ein¬
stellung in einem hiesigen Betriebe erwirken können . Soll¬
ten Sie über unsere Bestrebungen im Unklaren sein, so bitte
ich Sie , die beiliegenden Flugblätter , sowie die blau ange-
strichenen Stellen der Zeitungen durchzulesen.

Wenn Sie selbst zu den Streikenden gehören, so Last ich
wohl Ihr Schreiben dahin auffassen, daß bei Ihnen der Wunsch
besteht , zu arbeiten und daß Ihnen allmählich die Erkenntnis
kommt , daß Sie eine große Dummheit begehen , wenn Sie sich ,
noch von Ihren Führern an der Nase herumsühren lassen , so¬
lange, bis der Winter vor der Türe steht und die Arbeit so
knapp wird , daß die Mitglieder des „verehrlichen" Holzarbei¬
terverbandes sich an Nvtstandsarbeiten beteiligen dürfen. Der
Holzarbeiterverband — daraus dürfen Sie sich verlaßen —
wird nämlich, wenn die Bewegung ausgegangen ist wie das
Hornberger Schießen, seine Mitglieder nicht mehr unter¬
stützen , da sonst kein Geld für die Streikenden in Schweden
übrig bleibt . Ich würde Ihnen dauernde Arbeit bei hohem
Lohn vermitteln können, und unsere Organisation wird für
den nötigen Schuh sorgen. Die Vermittlung geschieht selbst»
verständlich kostenlos .

Hochachtungsvoll! , ,
Franz Hilüig ,

Sekretär des Bundes vaterländischer Arbeitervereine.

Räligohn ieren fästen Siez blos im Gäldbeidel had . der Schreu-
ner gät in den Rohsengranh bald er klaubt, das in der Kirchen
oder im bfahrhauß eine Arbeiü zum folenden ist und der
Schlohser tniegelt gans forn beim Aldahr bald er schpant das
fieleichd das Gieter rebahriert wird und der Waxziehger ist der
bäste Kadollik Wengen seine Kirzen und wo die freilein bfahrer -
kechin das fleusch hohlt mus der Mäzger ein Gebät zum Hiemel
schteigen lasen Haber so' das mahn es mergt . Der buchdrugger
had einen härlichen Klaubenseifer , intem er den Kierchenanseiger
trukt und auch der Schpengler erwäkt sein Gewiesen weul er
den bliezableider aus dem bfahrhauße fergohldet und ahles had
Goth Wense eingeriechdet, das jäder Mentsch die Rähligon libt
intem er seinen Gäldbeidel libt .

Durch disses mus es buch der Simbliesimus bemergen das die
kadollische Rähligon kein lährer Schain ist sontern eine schtarke
Einriechtung wo iere Kiender libreich begienschtigt Haber iere
feunde beschedigt .

Das hawen mier gud fohlbracht das mier der bräffe einen
Mauhlkorb hinhengen bald sie ins beuhen mechte . Mier ahle
sind sär freidig , das ins disses Werg so schän hinausgegahngen ist.

Hochwiern Här Gabidulahr jäz mus ich nach üissem frählichen
Sreugniese au was drauriges schreim . Daturch das mier einen
schtarken Kuhmer hawen, wie mir das niderne Folk ausschmirren
kühnen mit bissen neien Schleiern wo mir durch inserne breissi -
schen Klaubensbrieder erfuhirden hawen. Disses ist ser schwär .

Mir hawen ahle Täg geheume Siezungenn im Gasieno das
mir einen schwiendel erfienden Haber bis jez ist ins noch keiner
eingefahlen, den wo mahn nichd bemergt .

Inserne grehten Erfiender hoggen gans drauig herum und
hawen mier ins ahle ferlobt das mier nach Altäting ein gohl-
denes Schahs schtieften bald ins das Folk einen Schwiendel
klaubt.

Es muß ein schtarker Schwiendel sein indem die Sotsi auf-
baffen Haber mier Wahlen auch einen grasen Schahfhamel schtief¬
ten und gans fon Gohld.

Disses ist eine draurige bäriode wo nichd ein mahl inserne
geischlingen Hären ahles herumdrähen känen und hawen doch
auf disses schtudiert, wo man heulige Liehgen Heist .

Ich mus es ienen mit schmärtzen beriechden das jez fiele
schimbfen gengen eunander omb der Heum had gesagd das differ

kwallsohle Kuhmer fon gewisse Leite herkohmt, woh bei die Goz-
öbersten heruhmschmeigeln und in Bärlin ahles bewieligen, da¬
mid das die Sohne der Gnahde ienen auf die greslichen Blatten
scheunt und durch bisse hadelige bagaschi in breißen und ka¬
dollische leitschiender und arme bärgwergbesiezer wo ihre Leite
auhauchen und eine hochmiedige Fozen aufsäzen gengen das
niderne solk Haber am dröhne den Schpeichel schläggen und durch
diffe fornähmen Mähner wo oft noch Laußpuben siend und drekete
Schlawiener und Roznaffen , wo die Kadollikendage mit ierer
sauthumen Fisaschi ferhuntsen und ihre fierschten und Grahfen-
grohnen aus ahle budschamperl hinaufmahlen und durch diffe
schlamberte bagaschi had das Zändrum das Folk feraden und
ferkaufft.

hochwiern Här Gabidulahr ich mus es reuen schreim , das
durch diffe Morde ein habscheielinger Schpektakl sich enstanten
had intem der dichter in die freis gefahlen ist und der Orderer
had den Hübscher gekriecht und der Dahier ist plan gewohrn und
seine Orwatscheln sind kalb gewohrn und es ist ein Geschwäz ge-
wäsen wie in dem gresten Sauschtahle bald gesuthert wierü.

Den Orderer hawen mir mid Schbiridus eingeriem und er
had aber geschnaggelt wie ein alder Schpillhan und had iemer
noch einmahl gefragd hob mir das Folk feraden hawen, hob mir
das Folk ferkausst hawen und seine Nassenschpieze ist schnäweis
gewäsen .

Haber da ist der Schedler aufgeschtanten und hcü> geruhst "
nnr sohlen schtielle sein und gans meischenschtielle .

Und jez had der Schedler sanbf gelöchelt und had mit sießer
Schtieme geschbrochen und had gesagd , Kündlein lihbet emahnder
sagt er, und ich weutz ja das ier eich härzlich lihbet.

Jawoll had er noch einmahl gesagd indem der bichler nemlich
seinen Gobf gebeideld had. Jawoll ier lihbet eich.

Disses Zändrum sagt er ist eine sär grose Familli und es
kohmt sogahr in einer gleinen Familli for das es einen Schtreid
gieb , Haber nach einer gleinen Weule wiesen ahle das si eine
Familli siend und ist ahles wider guth . So ist es auch dein
Zändrum sagt er und die briederlein lihben sich wider.

Gelihbte sagd er inser Heum ist die Schtieme der sraien
Naduhr Haber Biechler ist das Lisbeln der Harbfe und mir schäzen
ahle zwei Löhne und mir braugen ahle zwei Löhne intem das



Seite 4.
LebiuS verhülle dein Antlitz ! Die „Blauen " künnens

noch besser als die gelbe Garde . Sonst erübrigt sich ein Ein¬
gehen auf dieses Schriftstück — eS spricht für sich selbst .

Dringend aber mutz nochmals um Fernhaltung des Zuzuges
ersucht werden, denn der Kampf in Frankfurt , Mannheim -Lud¬
wigshafen und Heidelberg dauert fort .

Zum Streik in Bad. Rhrinfelde«. Auf da» dom Tewerk-
schaftssekretär Engel verbreitete F „ lug"blatt sah sich der

Landeskommissär Straub veranlaßt , im Rheinfelder Anzeiger
Nr . 121 folgende neue Erklärung zu veröffentlichen:

Ich bin genötigt , neue Unrichtigkeiten de» Herrn Arbeiter -
fekretärS Engel zu berichtigen.

Die Streikkommission hat mir am Vormittag die in
ihrem Namen von Herrn Rechtsanwalt Mürb niedergeschrie¬
benen Vorschläge , die als Grmrdlage für die Verhandlungenmit der Fabrikleitung dienen sollten, übergeben. Herr Engel
hat nim in seinem Flugblatt „Sozialdemokratische Füchse in
der Falle" unrichtigerweise diese» Schriftstück mit der nachher
mit der Fabrikleitung getroffenen Vereinbarung verwechselt
und erklärt , ich hätte ihm diese » Schriftstück übergeben. Die
Vorschläge der Streikkommission haben aber bei den Verhand-
lungen mit der Fabrikleitung verschiedene Aenderungen er.
fahren , z . B . der Vorschlag , datz „ eine neutrale Persönlichkeit,etwa ein Beamter der Verwaltungsbehörde Vorsitzender des
Arbeiterausschusses sein sollte".

Nach Abschluß der Verhandlungen mit der Fabrikleitungabends halb 9 Uhr habe dann i ch, wie ich schon in meiner ersten
Richtigstellung dargelegt habe, Herrn Engel ein Schriftstück
übergeben, in dem ich das Ergebnis der inzwischen mit der
Fabrikleitung gepflogenen Verhandlungen zusammengesetzt

hatte und womit sich dann die Streikkommission einverstanden
erklärte . Datz gegenseitige Belästigung der Arbeiter sei es
in- oder außerhalb der Fabrik der Fabrikleitung das Recht zur
sofortigen Entlassung geben sollten , das wurde als etwas so
Selbstverständliches angesehen, datz darüber bei der Verhand¬
lung mit der Streikkommission nicht ein Wort mehr verloren
wurde . Damit war meiste vermittelnde Tätigkeit abgeschlossen ;der Vollversammlung wohnte ich nicht an . Von Herrn Bürger¬
meister Senger habe ich nur gehört , Latz ein Mitglied der
Streikkommission einen Bortrag über Arbeiterausschüsse ge¬
halten und die Versammlung auf einen weiteren Vortrag de»
Herrn ^ Engel beschlossen habe, den Streik für beendigt zu er»
klären. Das mir nachts 11 Uhr übergebene Schreiben, an das
sich Herr Engel nicht mehr erinnert , ist von seiner eigenen
Hand geschrieben ; e» ist meinen Akten angeschlossen und
lautet :

„Zentralverband christlicher Metallarbeiter Deutschland-
Ortsgruppe Bad . Rheinfelden.

Die im christlichen Metallarbeiter -Vevbande organi¬
sierten Arbeiter der Firma Aluminiumwerke in Bad .-Rhein -
selden beschliehen heute einstimmig den Streik aufzuheben
und morgen die Arbeit wieder aufzunehmen .

Rheinfelden, den 16. August 1909.
Emil Engel , Bezirksleiter ."

Der Grotzherzoglich Badische Landerkommissär für die Kreise
Konstanz, Villingen und Waldshut .

Straub .
Wenn Engel jetzt noch nicht genug hat , so zeigt dar , daß er

ein ziemlich dickes christliche» Fell hat .

Der Konflikt im Maurergewerbe in Winterthur nimmt
tagtäglich schärfere Formen an . Nicht nur die Baumeister ,
sondern auch die Herren Gebrüder Sulzer , die ebenfalls
größere Bauten auszuführen haben, find in Harnisch geraten ,weil sie nirgends Streikbrecher austreiben können . Die für die
Streikbrecher auf dem Fabrikareal erstellt« und mit zirka 60
Betten installierte Bauhütte steht immer noch leer da . Die
Firma Gebrüder Sulzer hat sich deshalb veranlaßt gesehen , der
hiesigen Arbciterunion mitzuteilen , für den Fall sie durch die
Treibereien des Arbeitersekretariats an der Vollendung ihrer

mir mit Graft zum Folke rüden Haber auch mit der Regierunglisbeln hoder umgekährt.
Gelihbte sagt er jez ist aber « ine schlächte Zeit , indem das

mir mit ahle zlvei lisbeln missen und mir missen gans lenselisbeln , damid das man es nichd genau ferstät , was mier sahgenund das mier es iemer wihder herumdrähen känen und das mahnins nichg beweusen kahn .
Gelihbte sagd er mir hawen jäz eine sehr schmärzlinge

Oibaraziohn an inserm Folke for, intem mir iem seine Narung
ferteiern und ien iberhaübtS autzauchen und sagd er ier wieset
ahle daS mahn bei einer schmärzlingen Oibaraziohn die Leite be»
Leiben mus das si es nichd soh schpiehren und mir sagd er missen
ahkso auch daS Folk bedeiben bei disser Mahgenoberaziohn und
dierfen nichd laud räden damid das mier den Bahzihenden nichdauS dem Dchlahfe erweggen und msseS mus inser gelihbter Koh.
läge Hsum bedengen und bei dinsser bäriohde derf er nichd als
Fxrdreter deS FolkeS so laud brillen . Sontern mier missen
lense aufdreten tvi die Daschentiebe, das es das Folk nichd mergtwie mir es außäkeln , und iem die Gäldüeidel nähmen . Und mier
Wahlen ins im Gebät fereuningen , daS ins die Ahlmachd ein
Middel schengt, bas mier daS Folk einschlefern kühnen.

Oh du heulinger SepaSdian —>
schigge ins einen Schwiendel!

Oh du heulinger Flohrihan —
schigge ins einen Schwiendel!

Oh ier fiersich Nodhälfer —
Schigget ins einen Schwiendel !

Oh ier heulingen Nodliegner —
Schigget ins einen Schwiendel !

Disse neie barlamändsliedanei hawen mir ahle mit bedrieb-
ten Härzen gebäthet.

Hochwiern Här Gabidulahr bäthen sie es auch fir
ieren liben Jozef Filser

Kenigl. Abgeorneter.

Hus den (Hitzblattern .
„Simpliissimus".

Sichere» Zeichen . „Ja , wann Sie koane zwoa Kalbshaxen
mehr essen könna. nach« schaugt 'S bös aus , Herr Nachbar, nach«
Hamm S ' a Bierherz . '

m
Zum Bahnhofsoerbot. Zur Feier ihres Sieges über den

SimplicMmus sttstet die bayerische Zentrumspartet der Wall¬
fahrtskirche zu Lltötting eine silbern« Lokomotive .

Donnerstag den 21. Oktober 1908.
Neubauten auf den in Aussicht genommenen Termin verhindertwerde, sie zu Arbeiterentlassungen schreiten müsse und dann
vorab die Organisierten an die Reihe kämen . Herr National¬rat Sulzer -Ziegler , der unermüdliche Verfechter der GeldsackS-
intereffen im Nationalrate , scheut sich also nicht , das Koalitions¬
recht seiner Arbeiter anzutasten und illusorisch zu machen . Er
will einen ungehörigen Druck auf die Metallarbeiter ausüben ,damit dies« gegen den Maurerstveik zugunsten der Baumeister
Stellung nehmen , diese auS ihrer schlimmen Lage, in die sie
durch ihre Hartnäckigkeit geraten sind , berfteien . Dieses An¬
sinnen haben die Sulzerschen Arbeiter letzten Samstag in einer
stark besuchten öffentlichen Versammlung energisch zurückge¬
wiesen und unzweideutig erklärt , datz die Metallarbeiter nachwie vor mit den streikenden Maurern und Handlangern sym¬
pathisieren wie die Firma Gebr . Sulzer mit den bedrängten
Baumeistern . Einzelne Baumeister haben schon selber erklärt ,
datz sie die Forderungen der Arbeiter schon lange bewilligt
hätten , wenn nicht der Arbeitgeberverband der Maschinenindu¬
striellen, dessen Spiritusrektor Herr Sulzer -Ziegler ist , die
Hand im Spiele hätte . Genossen, haltet nach wie vor jeden
Zuzug von Bauarbeitern nach Winterthur fern , gebt acht aufdie Stveikbrecheragenten , die sich in letzter . Zeit insbesonderein Deutschland und Oesterreich herumtreiben .

Arbeit er sekretariat Winterthur .

Sorlale Rundschau.
Zum Rückgang der Fischerei. Eine große Anzahl Fischerund Fischeretinteressenten fanden sich dieser Tage

in Offenburg im Gasthaus zur „Alten Pfalz " zusammen,um über Maßregeln gegen den drohenden Rückgang der Fischerei
zu beraten . Es hatten sich Fischer aus dem Rheingebiet von Kon¬
stanz bis Mannheim , aus den badischen , schweizerischen und
elsässischen Nebengebieten des Rheins eingefunden . Es wckrde
eine Resolution angenommen , in der der leitende Ausschuß be¬
auftragt wird , bei den verschiedenen LandeSbehörden auf die
Gefahren für die Fischerei hinzuweisen, und um schnelle Ab¬
hilfe, sei es durch gesetzgeberische Maßnahmen oder auf anderem
wirksamen Wege, zu ersuchen. In einer spätern Versammlung
soll ein Ausschuß Bericht über den Erfolg seiner Bemühungen
erstatten .

vaaircbe ßbroitilt.
Durlacl).

— Die Festhalle überfüllt , die Stimmung eine vorzügliche !
So muß der gestrige Abend charakterisiert werden. Wahrlich,ein gutes Vorzeichen . Erst sprach Landtagsabgeordneter Hey¬
mann - Stuttgart in interessanter Weise über die Wirkungender neuen Steuern , dann entwickelte der,Kandidat Web L r fein
Programm und endlich zog Redakteur W e i ß m a n n das Fazit
des Landtagswahlkampfer , den Liberalismus in seinen großenWorten und kleinen Taten scharf beleuchtend. Gen . Roll¬
wagen forderte ebenfalls noch zu starker Wahlbeteiligung auf :
Durlach müssen wir behalten !

Rastatt.
— Zum Streik bei der Firma Trcfzger . Unter die Streik¬

brecher gegangen ist der wegen Veruntreuung aus dem Verband
ausgeschlossene frühere Leiter der Filiale Karlsruhe des Bild-
hauerverbandes namens Kleber. Derselbe ist auf Veranlassung
seines Bruders , des Fahrradhändlers Kleber hier ( Augustaplatz) ,
hierhergekommen und ist den seit 3 Wochen streikenden Holz¬
bildhauern der Möbelfabrik Trefzger in den Rücken gefallen.
Acht Tage lang war Kleber bei seinem Bruder in einem Dach¬
zimmer eingesperrt und verrichtete dort sein ehrbares Gewerbe.
Von heute ab geht er offen in die Fabrik.

Recht ängstlich besorgt um sein teures Leben ist auch der
Herr Werkmeister Schlechter der gleichen Firma . Derselbe
läßt sich abends von einem Polizisten von der Fabrik abholenund in feine Wohnung geleiten . Der Herr könnte sich feine Be¬
sorgnis sparen. Die streikenden Bildhauer denken nicht daran ,
ihm zu nahe zu treten , trotzdem der Herr erklärt hat , die Ge.
Hilfen mögen sich mit ihrem Postenstehen in Acht nehmen, er
würde jeden nioderschießen, der ihm zu nahe komme , fällt eS
keinem Streikenden ein, auf die Provokationen des Herrn
Schlechter einzugehen.

vaaen-Naaen.
— Das 25jährige Tienstjubiläum als Beamter der Stadt¬

verwaltung feiert am 1. November Herr Stadtrechner Josef
W i e st.

imwangen .
— Znm Wahlkampf. ES ist geradezu köstlich, wie die bür¬

gerlichen Parteien Zentrum wie Nationalliberale sich im jetzigen
Wahlkampf befehden und um die Stimmen der Arbeiter buhlen.Da wird den armen auSgebeuteten Arbeitern , denen man aufs
neue Lasten auferlegt hat , unter denen sie schwer seufzen , das
Blaue vom Himmel herunter versprochen , um ihre Stimme
wieder zu erhaschen , damit diese Gesellschaft auch in Zukunft die
politische Macht besitzen, um die jetzt schon betrogene Masse
wieder auszubeuten und knebeln zu können . Bor allem mutz
die R eligion wieder dazu dienen, um die Wahlgeschäfte dieser
Volksverräter zu machen . Als „ widerchristlich " werden z . B . alle
Parteien von der hiesigen ZcntrumSpartei bezeichnet , die nicht in
das Horn der Schnapsblöckler tuten . Ein Flugblatt , daS von
der hiesigen Zentrumsparteileitung herausgegeben wird , preist
den Kandidaten des Zentrums als einen „ guten Christen"

. Man
möchte darüber kichern vor lachen , als ob man nicht wüßte , aus
welchen Gründen Herr D u f f nt r sich zu einem so „ guten und
frommen Christen" entwickelt hat . Bei solchen Leuten ist aller¬
dings die Religion nicht Prtvatsache , sondern Geldsache .
In diesem Punkt können sie einander die Hand reichen die
nattonalliberalen Geister und die Zentrumssäulen . Wenn man
sich die Sache etwas näher ansieht und untersucht, so findet man ,
daß der gegenseitige Kampf, den diese zwei Parteien gegen ein¬
ander führen , nur dazu dienen soll, um die indifferente Masse
deS Volkes für sich zu gewinnen . Das sahen auch nachgerade di«
Zentrumsarbeiter ein, die sich auch zum Teil kein £ für ein U
mehr vormachen lassen . Den besten Beweis dafür liefert uns
der derzeitige Wahlkampf, wo die einst so mächtige Zentrums¬
partei am Platz« ihre Flugblätter von Schulkindern austragen
läßt . ES hat den Anschein , als ob eS die katholischen Arbeiter mit
ihren Standesinteressen nicht vereinbaren können , einerPartei die
Wahlgeschäfte zu besorgen, die sie auf daS schändlichste verraten
hat . Das ist ein erfreulicher Zeichen , daS sich die Zentrums -
aristokraten hinter ihre Ohren schreiben können. Die aufge¬
klärten Arbeiter werden am 31. Oktober ihre Stimmen unferm
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Kandidaten Genossen E n a l e r geben, damit ibnen Tri«
wurf gemacht werden kann, daß si« gegen ihre eigene »Interessen gesündigt haben. *

Also , Arbeiter , laßt euch nicht mehr länger scheeren gleich^dummen Schafen ! ^

Pforzheim» 20. Oft . Hnglürf » f « CL Gestern AKch9410 Uhr wollte rin Mädchen in der Blumenstraß « beim BüM»-Spiritus auf daS brennende SpirituEügelrisen aufgiehen, ^bei der Spiritus explodierte und die Kleider de» Mädchens
fingen . Der Dienstherr deS Mädchen», welcher dazu kam. ersttzj,das Feuer mit einem Tuch , doch hat daS Mädchen starke
Wunden im Gesicht und an den Armen erlitten , datz Lebensgefaz.für dasselbe besteht . Die Verletzte wurde mittelst Danitätsw« ^ ,ins städt. Krankenhaus gebracht.

Kenzingen, 20. Oft . Feuer brach gestern aus , das «^1Wohnhaus , sowie zwei angebante große Scheunen und SjgJlungen zerstörte. Di« Bewohner d«S Wohnhaus«» waren
anwesend. Zwei klein« Kinder befanden sich m der Wohnswh,

’
sie konnten nur mit knapper Not vom Erstickungstod durch cfeFenster gerettet werden. Eines von ihnen hatte im Gesicht b« Mgrößere Brandwunden erlitten ; si« mußten in da» Spital vevbracht werden. Das Vieh konnte gerettet werden. Die tzg.stehungsursache ist noch nicht festgestellt . Die DrandgeschädtKe «sind zum Teil versichert .

Niederbühl. 19 . Okt. Geländet . Dt « Leiche de»
Freitag im Kanal ertrunkenen 2y, Jahre alten Kinder KrFamilie Franz Knörr wurde am Samstag aus der Mm,geländet.

Schopfheim, 19. Okt. Schadenfeuer . Vergangen
Nacht um 2 Uhr brach in dem Merianfchen Oekonomieanwestrin Höllstein, das Arbeiterwohnungen für 12 Familien entM ,Feuer auS, wodurch dasselbe fast ganz zerstört wurde. Mehrer
Familien verloren ihre ganze Habe, ohne versichert zu st«.Ursache des Brandes soll Selbstentzündung von Oehmd sein.

Lörrach , 19 . Olt . Die Erregung des Wahl ,
kampseS hat hier ein Opfer gefordert . Ein Einwohner hat
sich in nervöser Ueberreizung selbst zum Kandidaten für k»
Stadtbezirk aufgestellt und mußte in die psychiatrische Kling
nach Freiburg verbracht werden.

Konstanz, 19. Okt. Die Aushebung der Dampf ,
schifsinspektion Konstanz scheint nicht ausgeschloffen
zu sein ; denn nach einer Verfügung der Generaldirektion i»
„ Amtsblatt " wurden die Geschäfte der MaschineninspektionKon¬
stanz bis auf weiteres dem Vorstand der Dampfschiffahrtsinspel-tion dort mit übertragen .

Hüfingen» 19. Oikt . Ein Extrazug mit Vieh , kr
103 Stück Jungvieh von hier nach Agram brachte , ging gestern
früh hier ab. Herr Josef Frank hier und Herr Kaspar Haus«in Hausenvorwald brachten je 50 Stück zur Verladung .

Konstanz, 20. Olt . Freigesprochen . Der Dienstknechi
Hermann Rinkenburger auS Tennen , der unter der
Anklage der Ermordung der Dienstmagd Ros «E n d r e s aus Neufrach vor den Geschworenen stand, wurde vom
Schwurgericht freigesprochen .

Bad. Rheinfelden» 20 . Okt . Ein Riesenfaß von 17500
Liter Inhalt wurde in der hiesigen Faßfabrik fabriziert , welches
auf der landwirtschaftlichen Ausstellung in Luzern mit einem
Diplom 1 . Klasse ausgezeichnet wurde . Das Faß ist jetzt an die
neuen Kellereien der Gebr . Kaufmann -Kastanienbaum überführtworden.

Mannheim » 20 . Okt. Ein tötlicher Unglücks faller -
eignete sich gestern Vormittag bei der Syndikatfreien Kohlkev -
Vereinigung, indem der verheiratete Anstreicher Karch tum
Kranen herunterstürzte und sofort tot war . Der Ver¬
unglückte hatte den Auftrag erhalten , den Kranen anzustreichen,
wenn dieser außer Tätigkeit gesetzt sei . Karch hatte sich dann
zu dem Kranenführer in die sogenannte Katze gesetzt und scheint
aus dieser , ohne daß der Kranenführer etwas davon merkte ,
herausgegangen und heruntergestürzt zu sein. Der Vorgan-
ist noch unaufgeklärt .

Mannheim » 20 . Okt. Schadenfeuer . In der Fett¬
säure « und Glhcerinfabril Jndustriestraße 39 brach
heute früh auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weise ein Brand
aus , dem der Dachstuhl des Fettsäure - und Destillationsgcbäudes
sowie mehrere mit Oel gefüllte Kessel zum Opfer fielen. Der
Schaden ist noch nicht festgestellt , dürfte aber ziemlich bedeutend
sein. —

AuS Hclmsheim schreibt man uns : Wie oft am fal¬
schen Ende gespart wird bei der badischen Eisen¬
bahnverwaltung , zeigt folgender : Diesen Sommer
wurde in Helmsheim an der Strecke Bruchsal—Breiten eine
Haltestelle erbaut . Den Handwerkern waron die Aufträge
mit der Bedingung übergeben, daß di« Arbeiten am 15 . Sept.
1009 fertiggcstellt sein müssen . Die Einwohner von Helmsheim ,
hauptsächlich die Arbeiter , glaubten , daß ihr lang ersehnter
Wunsch sich nun verwirklicht. Sie freuten sich, den Weg nach
Heidelsheim nicht mehr bei jeder Witterung machen zu müssen .
Man glaubte allgemein, der 1 . Oktober fei der Eröffnungstag
aber die Arbeiten werden so schleppend auSgeführt , hauptsächlich
was die Eisenbahnverwaltung selbst herftellt , daß daran gar
nicht zu denken war . Man sollte «S kaum glauben, baß eine
Verwaltung so arbeiten kann. Alles ist soweit fertig , daß &*e
Eröffnung bei etwas gutem Willen sicher stattfinden könnte .
ES scheint , die Verwaltung hat Geld im Uebersluß. Der Bau,
der nun fertig ist , kann diesen Winter ruhig leerstehen und ma«
muß ein halbes Jahr aus die Einnahmen verzichten, denn, wie
man hört , soll es der 1. Mai 1910 werden, bis man hier ein¬
steigen kann.

Die hiesigen Bürger und Arbeiter sollten am 21 . Oktober
mit dem Stimmzettel zeigen, daß mit dem jetzigen System auf¬
geräumt werden muß , anstatt mit der Faust in der Tasche hinter
dem Biertisch zu schimpfen . Die Generaldirektion aber rnöch
ten wir ersuchen , dafür zu sorgen, datz die Arbeiten so befehlen -^
nigt werden, daß man am 1 . November hier einsteigen kaMh i
wofür hauptsächlich die Arbeiter , die früh und spät wegfahrkst
müssen , sehr dankbar wären .

Hu$ Treiburg.
Fretvurg , 20. Okt.

— Kolosseum . DaS neue Programm in der zweiten
Oktoberhälfte darf auch als ein gediegenes bezeichnet werden.
DaS russische Tänzerquartett Wladimorov , welche» &**
Reigen beginnt , führte fich sehr gut ein . Auf dem Gebiete &**
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^ hristik sind die Leistungen Jahn und Sohn als her .
'
raqcnd zu bezeichnen . Gut ausgenommen wird das bayerische

« riho Duo ; ebenso die drei komischen Akrobaten Eltons
ihren komischen Einfällen . Als drollig und originell ist der

Menschenaffe Max I zu bezeichnen . Derselbe diniert , spielt
^ » rtcw produziert sich auf dem Fahret und kopiert dann noch
t 2r gut daS zu Bettgehen . Jose als Damendarsteller ist auf
lürf «« Gebiete unzweifelhaft eine Kapazität , feine gesanglichen
n ^ bdietungen namentlich sind es , die frappiernd wirken . Der
^ mbinationsakt der FredDastaand Lady Partner ist
■ ^ Glanznummer ersten Ranges zu bezeichnen . Das Paar

Aourn erntete ebenfalls stürmischen Beifall durch seine mit
Komik verbundenen Musikvorträge Der Kinematograph ,

N,e
"

auch dre Hauskapelle verdienen lobende Erwähnung .

Hm der Residenz.
* Karlsruhe, 21 . Ott.

(Bin Extrablatt
erffttM heute Abend nach Feststellung der Wahlresultate . ES

« jrd, s» weit es möglich ist, noch an diesem Abend verteilt .

Der Block wortbrüchig.
Auf einen recht bedenklichen Unterschied in der Stärke des

PwierS für die Wahlzettel stößt man , wenn man die Zettel der
« tionalliberalen Partei vergleicht mit jenen der anderen Par¬
teien . UnS lagen Stimmzettel für Herrn Rebmann vor , die
Aon beim ersten Angreife » von den Stimmzetteln der Sozial
temokratic und der Mittelstandsvcrrinigung zu erkennen waren ,
Ter „ Bad . Beobachter " hat bezüglich der Stimmzettel für den
«etionelliberalen Kandidaten der Oststadt , für Herrn Rechts

, «nwalt Harrer , das gleiche konstatiert .
DaS ist eine um so unwürdigere Methode , als dir Deauf -

trazten der bei der Landtagswahl in Karlsruhe in Betracht
kommenden Parteien vereinbart hatten , daß die Stimmzettel von
gleichem Papier und von gleicher Größe seien .

Nun verhindert zwar die Kuvertwahl die etwa vorhandene
«bücht des Blocks, die Kandidaten der anderen Parteien durch
dieses Täuschungsmanöver zu schädigen » « brr der Vorgang ist
doch symptomatisch für die Schindluderpolitik der Nationallibe -
ralcn, die, wie die Katze das Mausen , auch in der politischen Tak
til das Verschleiern nicht lasten können .

Sozialdemokratische Wähler , macht diese hinterhältigen
Streiche des Blocks zu schänden . Lange genug hat man in
Teutschland und auch in Baden für die Geheimhaltung der
Wahlen gekämpft ; nun endlich das Wahlgeheimnis gesichert ist,
kommen die Nationalliberalen mit solchen Tricks . Darauf kann
rs nur die eine Antwort geben :

Wählt sozialdemokratisch !
Der Zettel wird in das Wahlkuvert gesteckt, eine Kontrolle

ist absolut unmöglich . Laste sich niemand durch di« Verschieden ,
feit der Stimmzettel der Nationalliberalen und der der ande¬
ren Parteien kopfscheu machen . Erst recht muß auch der letzte
Rann zur Wahl gehen und

wählen sozialdemokratisch !
»

Gestern abend erließ die „ Bad . Landeszta . " noch die
folgende

Erklärung .
Ter „Badische Beobachter " bringt unter der Ueberschrift

. Wozu solche Manöver ? " einen Artikel , wonach die natio¬
nalliberale Partei mit Absicht zu den Stimmzetteln ein Papier
verwende, das von dem Stimmzettelpapier der übrigen hiesigenParieren ab w e i ch e und eine Kontrolle trotz Wahlkouvert er¬
mögliche . Die Unterzeichnete Geschäftsstelle erklärt hiermit ,
daf sie, nachdem ihr der Auftrag zur Anfertigung der Stimm »
zettvl erteilt worden , mit der gleichen Firma verhandelt hat ,von welcher die anderen Parteien ihr Papier beziehen . Me
betr. Firma erklärte aber , daß sie das ^ Stimmzettelpapier
ausverkau ft habe und keines mehr besitze. Hierauf wurde
mit einer anderen Firma verhandelt , welche uns ein Papier
lieferte, das dem anderen so ähnlich als möglich war . Im
übrigen halten wir eine Kontrolle im Wahlkouvert für auS -
»cschlossen.

Karlsruhe , 20 . Oktober 190S.
Die Geschäftsstelle der „Badischen LandeSzeitung ".

»

a , ,~M e lendenlahme Entschuldigung kann nicht über die^ ot erei hinwegtäuschen , die mit den liberalen Stimm »
rMeln gemacht worden ist. Hatte die Druckerei der „ Bad .

kein gleiches Papier wie die anderen Druckereien
^ Fertigung , dann konnte sie von der Geschäftsstelle des
» Vol sfreund " solches in genügender Menge beziehen . Die

inmzetteifrage ist eine sehr wichtige Angelegenheit '
sich fast immer die Parteien auf die volle Aehn »

dxz Papiers und des Umfanges deS StimmzettelsDas ist auch diesmal geschehen. Die Mittel »
^Vereinigung und die Sozialdemokratie haben sich an

r Abmachungen gehalten , nur nicht die Nationalliberalen .le'e Feststellung mag genügen .

Kftm, €i$enbalmarbefter der Rauptwerk$täite !
v ® ! e uns zuverlässig berichtet wird , hat die General -rrmon zunächst verfügt , daß heute am Wahltag , die Ar -
lei« wr Hauptwerkstätte um 2 Uhr nachmittags beendet
L n tollte . Dann erschien ein zweiter Anschlag , daß heute ,
dich

"" ^u^ ren Tagen bis um 6 Uhr abends gearbeitet

soll man davon denken , daß ein Staatsbetrieb den
2 (

a0 wie Luft behandelt ? Lassen doch verschiedene
^ Unternehmer am heutigen Tage ihre Betriebe ein

Kunden früher schließen , damit ihre Arbeiter das
ulrecht ausüben können . Staatsbetriebe sollen aber" sterbetriebe sein und nicht mit schlechtem, son-

Üer «
lt stutem Beispiele vorangehen . Darum ArbeiterP auptwerkstätte . gebt hierauf die einzig richtige Ant -

lautet :
Nun wählen wir erst recht sozialdemokratisch !

Geht rechtzeitig wähle « !
Man verschiebe die Ausübung der Wahlpflicht nicht bislöie letzten Abendstunden . Die Wahlhandlung wird* Uhr geschlossen , ohne Rücksicht daraus, ob die noch

so . Oft
er Dveite»
:t werben.
»IcheS i**
lebtet « »«

im Wahllokal Anwesenden ihren Wahlzettel abgegeben
haben oder nicht . Die nachträgliche Abgabe ist auf keinen
Fall zulässig , selbst wenn die betreffenden Wähler vor
8 Uhr im Lokale anwesend waren .

Also : rechtzeitig wählen !

An die Wähler , die umgezogen find.
Die Wahlberechtigten , welche am 1 . Oktober umgezogen

sind , werden noch besonders darauf aufmerksam gemacht,
daß sie ihr Wahlrecht nur in dem Bezirk ausüben können ,in dessen Wählerliste fie eingetragen sind .

Sie sind eingetragen in die Wählerliste des Bezirks ,in dem sie Ende August ds . Js . ihre Wohnung hatten ,
falls ihnen nicht ausdrücklich die Eintragung in einen
anderen Bezirk mitgeteilt worden ist.

Ein gnteS Vorzeichen.
In der Oststadt wies die Versammlung , in welcher der

Kandidat Gen . Dr . Frank zum kbtztenmale vor der
Hauptwahl zu seinen Wählern sprach , einen so großen
Besuch auf . wie das Versammlungslokal , die „Krone "',
überhaupt noch keine Versammlung gesehen . Aus der gan
zen Wirtschaft wurden die Stühle zusammengeholt und
viele Teilnehmer konnten überhaupt keinen Sitzplatz
finden .

In glänzender Rede ließ Dr . Frank noch einmal den
Verlauf des diesmaligen Wahlkampfes Revue passieren
Gespannt folgte die aufmerksame Zuhörerschar seinen be
geisternden Worten , innerlich sicher gelobend , in der Ost
stadt , womöglich gleich im ersten Wahlgange , den Sieg des
sozialdemokratischen Kandidaten herbeizuführen . Rau
schender Beifall folgte -den feurigen Worten Dr . Franks

Von der Diskussionsfreiheit wurde kein Gebrauch ge»
macht . Von welcher Opferwilligkeit die Versammlung be¬
seelt war , mag der Umstand beweisen , daß bei der vorge¬
nommenen Tellersammlung über 30 Mk . gespendet wor¬
den sind.

Und nun auf zum Kampf , auf zum Sieg in der Ost¬
stadt !

Wahlbüros .
In der Mittelstadt erfolgt die Verkündigung des Wahl -

refultats nicht im „ Salmen ", sondern in der Restauration zum
„G » l d en e n Kreuz " am Ludwigsplatz .

Staates erlaubt . ( ! ) Alsdann wandt « er sich gegen daS gen *
trum , welches anscheinend in letzter Zeit „Morgenluft " wittert ,
Es sei aber zu hoffen , daß es sich bei dieser „Morgenluft " ein«
tüchtige Erkältung holt . Der Feind ist heute der K l e ri -
k a l i s m u s auf der ganzen Linie . Mit Bezug auf unsere
Reichspolitik bezeichnet « Redner dir letzte Epoche als die Jb&:
schäniendfte " seit der ReichSgrüntnmg . DaS - liberale Finanz -
Programm sei gerecht " gewesen , deshalb müsse dar Volk zum
liberalen Heerbann stoßen . Das Bürgertum sei „ mündig " und
nicht wie jene „Urteilslosen "

, die jedem folgen , der ihnen «jv
Nebelbild vorzaubert .

Daß sich daS Volk nicht samt und sonders von den „ Nebckl-
bildern " der nat .-Iib . Hofräte etwas „vorzaubern " läßt , sollte!
eigentlich auch Herrn Gothein Beweis genug sein , daß es , soweit
cs wenigstens sozialdemokratisch ist, schon ein U r t e i l hat und
nach unserer Meinung ein sehr gesundes .

Dann ging Herr M . W e i l l in die Manege und zeigte , baß
fein alter abgehetzter Racker , den er gegen die Sozialdemokratie
reitet , noch immer nicht die Kränk hat . Zur selbigen Stunde
jubelten aber in zwei überfüllten Versammlungen in der Ost¬
stadt ^ lnd in Mühlburg die Wähler den sozialdemokratischen
Rednein zu , ein Bild , das uns zeigt , daß der Sozialismus über
diejenigen hinwegschreitet , die ihn nicht verstehen können und
nicht verstehen wollen . Ganz will Herr Weil ! die Sozialdemo¬
kratie nicht aus der Phalanx des Fortschritte » ausschließen , dem »
so wie eS sicher ist, daß die Sozialdemokratie mcht ohne vaS
liberale Brügertum praktische Politik machen könne , so könne auch
das fortschrittlich gesinnte Bürgertum nicht auf die Mithtlft der '
politisch geschulten Arbeiterschaft verzichten . ( Allerdings ! Red .)/

be-

19.

Die Bekanntgabe der Wahlrcfultate .
Die Wahlresultate werden in folgenden £lj ?alen

kannt gegeben :
Oststadt : Alte Brauerei Heck, Kaiserstraße 13 ,
Südstadt : „Auerhahn "

, Schützenstraße 58.
Südweststadt : „Prinz Heinrich "

, Kurvenstraße
Mittelstadt : „Goldenes Kreuz "

, Ludwigsplatz .
Weststadt : „Württemberger Hof "

, Uhlandstraße , und
Restauration „Palme "

, Lessingstraße .
Mühlburg : „Saalbau "

, Bachstraße .

Generalabrechnung im Weststadt-KreiS.
Gestern Abend fand in den „Drei Linden " die Generalabrech¬

nung statt . Genosse Hildenbrand aus Stuttgart als erster
Redner sprach in Inständiger Rede über die politischen Ver »
bältnisse im allgemeinen . Seine wiederholt durch den Beifall der
Anwesenden unterbrochenen trefflichen Ausführungen werden
am heutigen Tage chre Früchte bringen . Redner ist erstaunt über
die Tatsache , daß es in Karlsruhe Kandidaten gebe , die ihr
politisches Glaubensbekenntnis an das Zentrum ausgeliefert
haben . Diesen Handlangern des Zentrums müsse die Wähler¬
schaft von Karlsruhe zeigen , daß sie ein solches Treiben endlich
satt haben , indem sie sozialdemokratisch wähle . — Die sehr zahl¬
reich erschienenen Wähler gaben ihrer Zustimmung zu den Aus¬
führungen durch begeisterten Beifall Ausdruck .

Unser Kandidat , Genosse Willi , unterzieht sodann die
Flugblätter der sogenannten Mittelstandspartei und der bürger¬
lichen Parteien einer scharfen Kritik . Vor den Wahlen laufen
diese Parteien jeweils von Versprechungen über , um nach der
Wahl n i ch ts von dem Versprochenen zu halten . Heute Donners¬
tag , den 21 . Oktober , könne es für den Handwerker, , Beamten und
Arbeiter keine andere Parole geben , als : Nieder mit der Re¬
aktion ! Nieder mit den Bolksverrätern ! Hoch die Sozialdemo¬
kratie ! Stürmischer Beifall folgte auch diesen trefflichen Aus -
ührungen .

Nachdem Genosse Koch , sowie der Vorsitzende Genosse
Flößer aufgefordert hatten , am Wahltag kräftig mitzuwirken
und jede Minute noch für unsere Partei agitatorisch auszunühen ,
wurde die äußerst imposant verlaufene Versammlung geschlossen.
Eine Dellersammlung ergab den Betrag von 17,30 Mk.

Rüppurr .
In einer von über 100 Wählern besuchten öffentlichen Ver¬

sammlung sprach unser Kandidat Genosse Wilh . Kolb über die
Landtagswahlen . Der Redner besprach in leichtverständlicher
Weise die Arbeit des verflossenen Landtages , wobei er die bürger -
lichen Parteien einer gründlichen und wohlverdienten Kritik
unterzog . Sodann entwickelte er sein Programm . Der reiche
Beifall bewies , daß die Anwesenden mit seinen Ausführungen
zufrieden waren . An der Diskussion beteiligte sich niemand .
Eine Tellersammlung ergab den Betrag von 13,20 Mk.

*
Den Parteigenossen zur Nachricht , daß sich das Wahl¬

büro im BierhauS befindet . Me Wahlresultate von den
andern Bezirken werden von halb S Uhr abends ab im „Zäh¬
ringer Löwen " bekannt gegeben .

Der „General -Appell " des liberalen Bürgertums
änd gestern Abend im Saale der „ Eintracht " statt . Die Libe¬

ralen haben Glück damit gehabt , d . h. insofern , als sie von ihrem
ursprünglichen Projekt den großen Festhallensaal zu nehmen -—
gesichert hatten sie sich denselben wenigstens — abgekommen sind .
Es waren im Saale noch viele Stühle frei , sodaß noch ziemlich
„ liberales Bürgertum " Platz gehabt hätte , auch auf der Galerie ,
wenn — eS gekommen wäre . Als Referent sprach der national -
liberale Professor Geh . Hofrat Dr . Gothein aus Heidelberg
(nicht zu verwechseln mit seinem Bruder , dem Reichstagsabge¬
ordneten Bergrat Gothein ) . Redner feierte zunächst die liberalen
Traditnmen Badens in allen Tonarten . In Baden seien Richter
und Beamte frei , allerdings — so weit e» die »Würde des

Das Märchen von der Mittelstandsfeindlichkeit der
Sozialdemokratie

muß in letzter Stunde bei den Mittelständlern herhalten ,um die Wähler von Karlsruhe vor uns gruselig zu machen.
Diese tausendmal widerlegte und durch die sozialdemokra¬
tische Parlamentsarbeit bei Handwerkerfragen gründlich
abgetane Behauptung , wir fiihrten den Untergang des
Mittelstandes herbei , wird in dem Aufrufe und in den
Flugblättern der Karlsruher Mittelstandsvereinigung wie
folgt begründet :

Keine der hier um den Sieg ringenden Parteien hat euch
gefragt , wen Ihr als Vertreter wünscht , die von ihnen vor¬
geschlagenen Kandidaten entstammen der Auswahl einer klei¬
nen Gruppe , die immer wieder glaubt , der Gesamtkeit ihren
Willen aufzwingen zu können . Die liberalen Parteien find
nicht imstande , die 4 Karlsruher Wahlbezirke gegen den An¬
sturm der Sozialdemokratie zu halten und die Gegner der
Bürgerschaft entscheidend zurückzuwerfen . DaS ist nur mög¬
lich durch das geeinte Bürgertum .

Wie schon früher , so hat man wieder von seiten einzelner
Parteien eS abgelehnt , ein Zusammengehen des ganzen Bür¬
gertums gegen dessen Hauptfeind , und zur Wahrung der In¬
teressen aller Klassen des Mittelstandes , zur Besserung der '
Lage der kleineren Privat - und Staatsbeamte », Kmrfleute ,
Gewerbetreibenden , zu ermöglichen .

Der Parteihader soll wieder und vielleicht nun vollständig
die Herrschaft der Sozialdemokratie , einer Klaffe , in der Resi¬
denz begründen . Ohnmächtigen Parteiwillens wegen soll die
ganze übrige Einwohnerschaft mundtot sein . Was die Par¬
teien nicht können , das tue aber doch die geeinte , fteie Bürger »-
schaft selbst ; sie habe den Willen zur Macht und fie ist Herr
über Karlsruhe !

Die Sozialdemokratie ist der Todfeind eines freien , selb¬
ständigen , aufblühenden Bürgertums , sie will den Untergang
des Mittelstandes ; auf seinen Trümmern will fie die Herr¬
schaft des Proletariats , einer Klasse , aufrichten .

Freie Bürger ! Auf zum Kampf für eure Selbständigkeit ,
für eure Existenz , für die B e s s e r u ng eurer Lage .

Diesen horrenden Blödsinn von der Sozialdemokratie
als den Todfeind des Mittelstandes verzapft eine Richtung— von Partei kann man nicht sprechen — , die vom Zen¬
rum auf den Schild gehoben worden ist , von derselben

Partei , die sowohl beim Zolltarif , wie bei der jüngsten
Finanzreform gerade den Mittel st and durch die
ogen . Besitzsteuern , durch den Scheckstempel , Grundstück -
Imsatzstempel , durch die Talonsteuer am stärksten be¬
ll st e t hat .

Derartige Unsinnigkeiten kann nur eine Partei den
Wählern plausibel machen wollen , die überhaupt nichts
von Politik versteht .

Die politisch geschulten sozialdemokratischen Wähler
werden heute der unpolitischen Mittelstandsvereimgung
zeigen , wie sie eingeschätzt wird .

Darum wählt sozialdemokratisch !

Oeffentliche Schmiedeversammknng.
Morgen , Freitag , abends 8 llhr , findet im Lokal« zu den

„Drei Königen "
, Ecke Kreuz - und Hebolstraße , eine öffentliche

Schmiedeversammlung statt . Referent ist der Hauptvvrsitzende
des Schmiedeverbandes Genosse Fr . L a n g e - Hamburg . Mr
möchten die Schmiede ersuchen , die Versammlung zahlreich zu
besuchen.

Schnetzker -Denkmak.
Dieser Tage trat im kleinen Rathaussaal die städtische

Kunstkommission , die als Preisgericht für die Beurteilung der
Entwürfe für das Schnetzler -Denkmal eingesetzt ist, zur Fällung
des Spruches zusammen . Bis zu dem vorgeschriebenen Termine
( 15. Oktober ds . I ».) waren 10 Denkmalsentwürfe eingegangen .
Das Preisgericht hat nach eingehender Prüfung der Entwürfe
und pach nochmaliger Besichtigung deS für die Errichtung des
Denkmals in Aussicht genommenen Platze » (Ecke der Beiert¬
heimer Allee und der Kriegstraße ) teils mit Stimmenmehrheit ,
teils einstimmig folgende Entwürfe preisgekrönt : Nr . 6, Motto
FidelitaS ". 1. Preis (500 Mk .) . Verfasser Herr Otto Feist .

Bildhauer und Lehrer an der Großh . Kunstgewerbefchule —
dieser Entwurf wurde gleichzeitig als zur Ausführung geeignet
bezeichnet — , Nr . 18, Motto „K. S ." , 2. Preis ( 300 Mk .) . Ver -
fasser die Herren Heinrich B a u f e r , Bildhauer und Ludwig
Schmied er , Architekt ; Nr . 14, Motto „Schnetzlerhafe ",9. Preis ( 200 Mk . ) , Verfasser dieselben Herren wie von Rr . 18.
Ehrenvolle Erwähnung " fanden die Entwürfe Nr . 18, Motto
zwei ineinander geschlungene Ringe ", und Nr . 8, Motto
Schwarzwald ". Sämtliche Entwürfe werden noch öffentlich aus ,

gestellt werden .

i



Seite 6 Seite
Gesunde Lungen — Gesunde Menschen.

Millionen von Mark werden in Deutschland allein jährlich
zur Bekämpfung der Lungenschwindsucht ausgegeben ; ähnlich
ist es in allen anderen Kulturländern . Riesenhaft sind die Sum¬
men, die für die große Zahl der Lungenheilstätten ausgegebcn
werden. Bedenkt man noch die Kapitalien , die allein zur Re¬
klame , zur öffentlichen Anpreisung der verschiedensten „vor¬
züglichen " Mittel gegen Lungenleiden verwandt werden und
wieviel erst , durch die armen Kranken für diese Mittel ausge¬
geben wird , so gewinnt man wohl einen Begriff davon, welch
große Gefahr für das Volksleben die Lungenkrankheiten bedeuten.
Einsichtige Aerzte und Hygieniker sind sich über den geringen
Wert aller medikamentösenMittel längst einig ; sie haben erkannt ,
daß der Kampf gegen die Lungenkrankheiten nur bestehen kann
in einer Vorbeugung durch gesunde und richtige Atmung . So
sagt auch Peter Rosegger sehr treffend : „Es ist Kurpfuscherei,
eine Vernichtung der Bakterien zu unternehmen , wobei der ge¬
samte Organismus geschädigt wird, statt den Zustand zu besei¬
tigen , welcher allen jenen Bakterien den Nährboden darbietet .

"
Ganz besonders läßt sich diese Wahrheit ans die Bekämpfer

des Tuberkelöazillus anwenden, der ja nur bei sogenannter
«Disposition" zur Krankheit die Schwindsucht hervorruft . Körper¬
pflege. und Lungengymnastik sind also in erster Linie berufen ,
die hervorragendste Rolle im Vorbeugungs - bezw . Heilprozest
aller Lungcnkrankheiten zu spielen, ein Mittel , das ebenso billig
wie jedermann leicht zugänglich ist. Unter Vorausstellung des
Voltaire ' schen Ausspruches : „ Ein guter Teil Krankheiten kann
wcggeatmet werden"

, bringt ein uns vorliegendes neues Buch
alles , was über die verschiedenen Arten der Lungentätigkeit , der
Atmungsfunktioncn und ihre Bedeutung für die körperliche Kon¬
stitution gesagt werden kann. Diese auf wissenschaftlicher Grund¬
lage ruhende Schrift heißt : „ Atmen , aber mit Ver¬
stand !" von Dr . Halfdan Söhneland . (Preis 1,20 Mk . , Ver¬
lag Priber u . Lammers , Berlin W . 8 ) . Hierin ist ohne Weit¬
schweifigkeit aber auch schlechthin alles , was mit Atem irgend¬
wie zusaimnenhängt, eingehend beleuchtet , alle Arten von Krank¬
heiten der Lunge sind geschildert und ihre Heilung angegeben.
Der Verfasser betont , daß die Kulturmenschen sämtlich das nor¬
male allseitige Atmen verlernt haben und sich durch Uebungen
wieder erwerben müssen — das ist eine nicht mehr wegzuleug¬
nende Tatsache. Ans ihr begründet sich jene enorme, beängsti¬
gende Verbreitung der Lungenkrankheiten, besonderns der Tu¬
berkulose . — Jenen günstigen Zustand der Widerstandsfähigkeit
des Körpers gegen Lungenaffektionen zu schaffen ist die Körper
und Lungengymnastik, die Dr . Söhnelandt fordert , ein ideales
Mittel ; durch sie wird die anatomische Voraussetzung für gesunde
Lungentätigkeit geschaffen ; schon nach kurzer Zeit vermag eine
Kur mit solchen Hebungen Wunder zu wirken. . Ein großer Vor¬
zug des Buches liegt auch darin , daß die weibliche Atmung
gleichwertig neben der männlichen beleuchtet und durch bild¬
liche Darstellungen erläutert wird, die wie alle Illustrationen
des Buches einen künstlerischen Charakter tragen . Endlich einmal
wird der Frau , mit deren Atmungsfähigkeit es ja am aller-
schlimmsten bestellt ist , eine richtige und leicht verständliche An¬
weisung, gesund zu atmen , gegeben ; daß dabei vernichtende Tat¬
sachen gegen den Schnürleib vorgebracht werden , ist selbstver¬
ständlich. — Mit Dr . Söhnelandts Uebungen sollte jede Körper¬
kultur überhaupt als notwendigste Voraussetzung beginnen , und
jedem , der irgendwie mit seiner Lunge zu tun hat, seien dieselben
als Spezialmittel ganz besonders empfohlen, ein Mittel , das
noch dazu nichts kostet als ein wenig Ausdauer und guten Willen .
Wir hoffen mit dem Verfaffer, daß sein Buch in recht weiten
Kreisen Segen stiften möge.

Den Schluß einer traurige » Familiengeschichte
bildet der schon gemeldete Tod des Ingenieurs Welte , der sich
am Sonntag Abend in einer Wirtschaft zu Mannheim , wo er sich
in animiertester Weise mit den Gästen unterhielt , erschossen
hat . Welte ist eine im ganzen Lande bekannte Persönlichkeit,
da er lange Jahre Leiter der Heizerschube der badischen Eisen-
bahnvcrwaltung war , als der er sich der größten Achtung und
Wertschätzung seiner Vorgesetzten , wie auch der ihm unterstell¬
ten Schüler zu erfreuen hatte , bis zu dem Tage , an dem das
Verhängnis in Gestalt einer Frauensperson in das Leben des
Welte und seiner Familie unheilvoll eingriff . Obgleich Welte
seit 10 Jahren in glücklicher Ehe lebte, ließ er sich von seiner
Leidenschaft zu einer Wirtsfrau so weit Hinreitzen , daß er seinen
Dienst und seine Familie in unverantwortlicher und unbegreif¬
licher Weise vernachlässigte. Die Folgen blieben nicht aus .
Da er sich trotz wiederholter ernster Mahnungen von seiten
seiner Vorgesetzten nicht besserte , mußte er aus dem Dienst ent¬
lasten werden . Damit war dem Faß der Boden ausgeschlagen.
Durch fortgesetzte Mißhandlungen war seine Frau gezwungen,
Scheidungsklage einzureichen. Es wäre zwar nicht nötig ge¬
wesen , denn der Kummer und die Sorgen hatten die Frau so
krank gemacht , daß sie kurz nach der Ehescheidung durch den
Tod von all ihren Kümmernissen befreit wurde . Dies scheint
auf Welte denn doch nicht ohne Einfluß geblieben zu sein und
alle Versuche , sein schwer belastetes Gewissen im Taumel der
Liebe und des Alkohols zu betäuben , mißlangen , so daß er
zum Revolver griff und seinem ruhelosen Daseist ein Ende
machte.

* Nadler -Unfall. Gestern Abend nach 8 Uhr stürzte ein led .
hiesiger Schlosser in leicht angetrunkenem Zustand von seinem
Fahrrad , als er von der Garten - in die Karlstraße fahren wollte.
Er erlitt hierbei einen doppelten Unterschenkelbruch und wurde ,
nachdem ein herbeigerufener Arzt ihm einen Notverband ange¬
legt hatte , in das Diakonissenhaus verbracht.

ßm$ vom Lage.
Gerichtsurteile .

, Der patriotische Erpresser Dahsel , dessen gemeine und
ehrlose Machenschaften man wohl als bekannt voraussetzen darf ,
ist nun zu anderthalb Jahren Gefängnis verurteilt worden,
befindet sich aber vorläufig auf freiem Fuße , weil er imstande
war , 20 000 Mk. Kaution zu hinterlegen . Eine gleich lange
Freiheitsstrafe ist vom Landgericht Dresden dem Kellner Tho-
malla zudiktiert worden , der nach Verbüßung einer vierjährigen
Zuchthausstrafe trotz seiner eigenen und des Fürsorgevereins
für entlassene Sträflinge Bemühungen keine Arbeit hatte fin¬
den können und schließlich , vom Hunger getrieben , wieder zu
den Karten gegriffen und tm Glücksspiel einem Arbeiter 120
und einem Müllergesellen 80 Pfennige abgenommen hatte.
Dieser Verurteilte sitzt auch bereits in Sicherheit, weil er nicht
wie £ acc Saft* » tat Lage ist, eine anderweitige Sicherheit
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zu bieten . Für Geld kann man in kapitalistischenStaaten auch
Freiheit kaufen.

Vor dem Kriegsgericht in Saarbrücken standen kürzlich
einige Unteroffiziere , um sich wegen Sittlichkeitsver¬
brechen an Kindern zu verantworten . Die geheim ge¬
führte Verhandlung endigte mit der Verurteilung des Vize-
seldwebels Hardtnack zu sechs Monaten einer Woche, des Ser¬
geanten Hummel zu sieben Monaten , des Sergeanten Leim zu
sechs Monaten und des Unteroffiziers Bachhoff zu zwei Mo¬
naten Gefängnis . Der verheiratete Vizefeldewebel Wolter , der
angeklagt war , sich an einem 4s/-jährigen Mädchen vergangen zu
haben , wurde vom Kriegsgericht zu acht Monaten Gefängnis
und Degradation verurteilt . Als strafmildernd wurde die an¬
gebliche sittliche Verderbtheit der Mädchen berücksichtigt .

Demnach sind die Herren Soldatenerzieher von den sitten¬
losen kleinen Mädchen gewissermaßen verführt worden, eine
optimistische Annahme, die mindestens in Bezug auf Herrn Vize¬
feldwebel Wolter kaum zutreffen drüste ; wenigstens hat man
von Verführungskünsten viereinhalbjähriger Mädchen noch nie
etwas gesehen oder gehört . Aber auch diesem Sittlichkeitsver¬
brecher muß das Gericht mildernden Umstände zugebilligt haben,
denn sonst hätte das Urteil nicht so glimpflich ausfallen können.
Der schlichte Zivilmcnsch wird sich jedoch durch dieses kriegsgericht¬
liche Erkenntnis keineswegs an seiner Ansicht irre machen lassen ,
daß ein Mann , der ein viereinhalbjähriges Kind mißbraucht,
ein Schweinevieh ist und nach dem gewöhnlichen Laienverstande
eine viel härtere Strafe verdient .

Haussuchungen beim Neichstagsabgeordneten Bruhn .
Am Montag Nachmittag fanden in der Angelegenheit des

antisemitischen Abg . Bruhn nicht nur in den Redaktions¬
räumen der „ Wahrheit "

, sondern auch an fünf anderen Stellen
in Berlin und den westlichen Vororten Haussuchungen statt .
Es handelte sich darum , das ganze Geschäftsgebaren der „Wahr¬
heit" und ihres Verlegers Bruhn durch Belege, Quittungen ,
Rechnungen, Briefwechsel, Inserate u . dergl . klarzulegen. Die
Geschäfts- und Wohnräuwe Bruhns wurden sehr gründlich
durchforscht . Sogar die Oefen wurden nachgesehen . Dort fand
man das halbverbrannte Manuskript eines Artikels gegen die
Berliner Polizei . Im übrigen wurden auch eine Reihe von Be¬
legen und Korrespondenzen beschlagnahmt die Bruhn , wie das
„Berliner Tageblatt " mitteilt , belasten sollen . Auch die Haus¬
suchungen an den fünf anderen Stellen beförderten Material
zutage . Es wurde u . a . bei zwei Bankiers im Westen Berlins ,
einem Cafetier im Zentrum und bei zwei Berliner Großindu¬
striellen nach Korrespondenzen mit der Expedition der „Wahr¬
heit" geforscht .

In dem Prozeß des Heldentenors Heinrich Hensel
gegen den Intendanten der Wiesbadener Schauspiele hat das
Obcrlandesgcricht heute durch Urteil feine Unzuständigkeit aus¬
gesprochen , indem es die Frage , ob der Intendant als Partei an¬
zusehen sei , verneint und die Krone als die zu verklagende Partei
bezeichnet . Damit ist ein- für allemal festgestellt , daß jetzt nach
Aufhebung der Schiedsgerichte bei Streitigkeiten von Mitglie¬
dern der königlichen Bühne mit den Theaterleitern die Krone
und nicht die Theaterleitung zu verklagen ist . Die sachliche Ent¬
scheidung wird nunmehr der persönliche Gerichtshof des Königs,
der geheime Justizrat in Berlin , zu treffen haben.

Erfolg des Herrn Grade .
Berlin , 19. Okt. Am gestrigen Nachmittag gelang es dem

deutschen Ingenieurs Grade auf dem Flugfelde Mars bei Bork
seine bisherige Flugleiftnng von 11 Minuten zu überbieten , indem
er einen Flug von 13 Minuten 10 Sekunden ausfiihrte . Ein
zweiter Flug endete nach 6 Minuten Dauer .

Eine 19 jährige Verkäuferin ermordet.
Berlin , 20., Okt . Heute Morgen gegen 5 Uhr ist im Nordosten

Berlins in der Weberstraßc die 19jährige Verkäuferin Alice
Nakowski ermordet worden. Sie mußte jeden Morgen gegen
5 Uhr in der Filiale einer großen Bäckerei sein, deren Leitung
ihh übertragen wurde . Heute Morgen wurde ihr anfgelauert
und sie ist dabei ermordet worden. Der Mörder ist wahrscheinlich
ein verschmähterLiebhaber des jungen Mädchens. Um seine Spur
zu verdunkeln, hat er die Wechselkasse ausgeraubt . Bis jetzt ist
es noch nicht gelungen , seine Spur zu finden. Auf die Ergrei¬
fung -des Täters wurde eine Belohnung von 1009 Mk . ausgesetzt.

Geistesgestört .
Meran , 21 . Okt . Der Kurgast S . Weißmann aus Frank¬

furt a . M . wurde als Leiche in der Passer aufgeftinden. Weiß¬
mann zeigte in der letzten Zeit einen abnormen Geisteszustand.
Er verirrte sich überall und fand nicht mehr nach Haufe.

folgen des Bierstreiks .
Magdeburg, 19. Okt . Der Bierumsatz im -Magdeburger Be¬

zirk ist infolge des Bierstreiks im September gegen den gleichen
Monat des Vorjahres um 1070 Hektoliter, also auf die Hälfte
zurückgegangen .

Schöne Mirsorgeanstalt .
Posen, 19. Okt. Der Staatsanwalt in Gnesen hat festge¬

stellt, daß die der Fürsorge -Anstalt Mieltschim gemachten Vor¬
würfe znm Teil auf Wahrheit beruhen . Zöglinge wurden , wie
erwiesen, an Händen und Füßen gefellelt und im Keller einge¬
sperrt / Mehreren sind über SO Schläge auf einmal verabreicht
worden, wobei der Geprügelte die Schläge selbst laut zählen
mußte . Der Inspektor der Anstalt , Stengels , ist endgültig ent¬
lassen worden. Die Angelegenheit wird demnächst vor die Straf¬
kammer in Gnesen kommen .

Von Wilderern erschoffen .
Nordhausen, 17. Okt. Der Restaurateur Plöppel , der

sich gestern auf den Anstand in sein Jagdgebiet bei Niedersachs-
wcrfen begeben hatte und allem Anschein nach von Wilderern
erschoffen wurde , ist heute früh mit einem Schüsse im Kopfe
tot aufgefunden worden. Sein Jagdhund hielt bei ihm Wache .

Heidenheim, 19. Okt. Eine bis jetzt unbekannte Frau bot in
mehreren Häusern ihren kleinen Knaben um eine ganz niedere
Summe zum Kaufe an ( ! ) . Weil sie keinen Liebhaber fand,
fetzte sie das Kind, das an einer Straße fchlafend aufgefunden
wurde, einfach aus . Bis auf weiteres ist der Knabe im Armen¬
haus unter gebracht.

Wauge«, 20. Okt . Dos 4s4jährige Knäbchen der L. Keller-
schen Eheleute ftel vorgestern Nachmittag in einem unbewachten
Augenblick in ein Gefäß .mit heißer Lauge und verbrühte sich
derart , daß es bald darauf starb.

neueste Nachrichten.
Eine Regierungserklärung .

Karlsruhe , 21 . Okt. Durch eine bedauerliche Verleb
des Dienstgeheimnisses sind Bestimmungen eines vor'"
figen Entwurfs zur Aenderung des Gesetzes über den
mentarunterricht bekannt geworden. Es handelt sich
bei um eine unvollständige Wiedergabe einzelner Stell
die besonders insofern lückenhaft ist , als sie dersch
daß der Entwurf die Aufficht der Ordsschuldehörd ^
schultechnischem Gebiete beseitigt. Damit entfällt d«
sächliche Unterlage für die in der Presse an den Ent
geknüpften Auslassungen.

Selbstverständlich kann sich die Unterrichtsvev
zumal der fragliche Entwurf sich erst im Stadiums
Vorberatungen befindet, und da bis zu seiner endgilti -
Feststellung noch geraume Zeit vergehen wird , nicht
auf einlassen , zu solchen Verlautbarungen materiell
lung zu nehmen und sie wird diesen Standpunkt
gegenüber etwaigen weiteren Erörterungen in der $ r
wahren .

Die ferrer Resolution des Götbe-Bunde
Berlin , 19. Okt. In einer Vorstandssitzung

Goethe-Bundes , an der Sudermann , Georg Engel, Fuund andere teilnahmen , wurde folgende Kundgebung
Tode Jerreres beschlossen:

„Der Berliner Goethe-Bund fühlt sich mit den
der Bildung und des freien Geistes in allen Kulturlän
einig in der Verurteilung der grausigen Bluttat , welcher i
Bolksbildner und Volksaufklärer Francesco Ferrer
Opfer gefallen ist. Auch wir betrachten diesen unter fa»
Deckmantel der Justiz verübten Mord als einen Schlag »
Antlitz der europäischen Zivilisation , die dem spanische,
Genius einst so viel zu verdanken hatte .

Wenn in wenigen Jahren die Welt den dreihunder
rigen Todestag des unsterblichen Cervantes begehen wich
dann wird sie, in frischer Erinnerung an das Marthrnm
eines seiner geistigen Erben das bittere Bewußtsein heg,
müssen, daß die großen Dichter und Künstler Spaniens für
ihr Vaterland umsonst gelebt haben. Wir aber , die wir dicht
vor dem festlichen Tage stehen , an dem vor 150 Jahren i
Sänger des Don Carlos geboren wurde , wir erheben laB
Protest dagegen, daß man im Staate Philipps II . noch
die Posas aus dem Hinterhalt erschießt , wenn sie Ged
freiheit fordern . Gegenüber dem brutalen Vorstoß
ewig dunklen Mächte, die heute wie ehemals kein Berbr
scheuen , wenn es gilt , den Eroberungsgang des Lichtes
hemmen, rufen wir alle Gleichgesinnten auf , in rastloser '
beit wehrhaft mit uns zusammenzuwirken , um dem berd
lichen Wüten der Finsterlinge den Weg zu weiteren Fr"
an der Kulturmenschheit zu versperren .

"
Der Vorstand des Goethe-Bundes Berlin . I . A . : Fu

Sudermann .
Sine blutig verlaufene Demonstration .
Berlin , 21 . Okt. Nach einer von Karl Schneid in :

Brauerei Friedrichshain abgehaltenen Versammlung,
der gegen die Hinrichtung Ferrers Stellung geno
wurde, zog gestern Abend eine nach Hunderten zählend
Menge nach dem Königstor , wo sie auf ein starkes Poliz»
aufgebot stieß, das die Massen in die Greifswalderstra
dirigieren sollte. Hierbei kam es stellenweise zu ein
übertrieben scharfen Einschreiten der Polizei . Am Koni;
tor ging die Schutzmannschaft im Trabe gegen die Men^die die Arbeiter - Marseillaise sang, vor und schlug auf

'
ein. Eine Reihe von Verhaftungen wurde vorgenon

Die Rache für ferrer .
Barcelona , 20 . Okt. Wie verlautet , ist gegen

Staatsanwalt , der gegen Ferrer die Todesstrafe bä
tragte , ein Attentat verübt worden . Der Staats « , ,
befand sich in der Nacht von Freitag auf Samstag
dem Nachhausewege auf der Rambla Canaleja , als sich
einer Gruppe von Personen ein Mann trennte und-
dem Staatsanwalt näherte , auf den er zwei Revolv «
s ch ll s s e abfelierte. Der Staatsanwalt sank schwer

‘
wundet zu Boden und verschied um 3 Uhr nt .
ge ns . Der Attentäter , der nach der Tat flüchtete , fo :
bisher nicht ergriffen werden. Die Wohnungen der
glieder des Kriegsgerichts , welches über Ferrer .die To"

strafe verhängte , werden Tag und Nacht bewacht.
jSTeue Kämpfe in JMarohho.

Madrid , 20 . Okt . Die Riffleute griffen die bc :
Lager der Spanier bei Nador an . Die Verteidigung '
durch Unwetter erschwert . Die spanischen Truppen ha
beidemale eine Anzahl Verwundeter . Gestern übers
starke Feindesmassen in der Nähe von Zeluan den
transport . General Tovar sandte Hilfstruppen, ^jedoch in den Labyrinthen des Felsgeländes einen s-l
Stand hatten . Auf spanischer Seite wurde ein Unte
zier getötet, Major Montoya schwer verwundet und
Mann verwundet . Der anhaltende stürmische Regen
wandelt die spanischen Lager in Sümpfe ; die Prcwian
ru ng ist äußerst erschwert.

Quittung
Für den Wahlfond gingen ferner ein : Vom Wahlkos

der Südstadt auf folgende Sammellisten : Nr . 10 : 16,10
Nr . 9 : 2,90 Mk . , Nr . 66 :

"8,40 Mk ., Nr . 65 : 3,50 Mk ., Nr.
4,90 Mk ., von Grauer auf Sammelliste Nr . 56 : 4,50 Mk .,^
gesellschaft „Schrumpel " 2 Mk., von K . I . 50 Pf .
quittiert 1683,10 Mk ., insgesamt 1726,50 Mk.

Weitere Beiträge nimmt entgegen
Der Kassier: Brande ! , Maienstraße !

. ie Millionen Abonnenten und Leser der feindlichen Pr«»
' sind größtenteils Glieder des arbeitenden Volkes,

_ gerade sie sind es, welche dieser zu ihrer Knechtung
stimmten Presse die ungeheure Macht verleihen, über die
verfügt. Der Arbeiter, der statt eines ArbeiterblatteS ein *
der Arbeiterfeinde hält, begeht einen geistigen Selbstmord ,
Verbrechen an seinen Brüdern , einen Verrat an seiner

“

Die Presse ist heute das wirksamste Mittel der KnechtM
Bemächtigen wir uns dies»« Hebels und die Preffe wird
wirksamste Mittel der Befreiung sein.
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^ Hrdie Arbeiter nicht organisiert find ?
chrcibt uns zu dem Artikel in der Nummer vom
12. Oktober , Verhältnisse der Lagerhausgescllschaft

am Rhein -Hafen betr . : Die Ausführungen ent -
'
» m

' '
nicht den Tatsachen und eS geht aus dem Artikel klar

* der Schreiber desselben die Verhältnisse , wie solche
^

Lchst
' iahrts - und Hafengeschäft bestehen , weder kennt , noch

'
Urteilen vermag . Die Schiffahrt ist bestimmten Gesetzen
Cv -fen und jede schiffahrttreibend « Firma hat außerdem

- - . r. ofYi - . . r.. - t - . c . rv . *i .

pit mclen , sich durch höhere Gewalt usw . ergebende Faktoren~ ~ '
Schiffahrts -gefchäft läßtrechnen , mit anderen Worten , das

^ 4, , Mie das Frachtgeschäft auf der Bahn normal abwickeln .

« diesem Grunde geht hervor , daß die Arbeitszeit für jeden
* '

Ht immer normal festgesetzt werden kann , sondern daß
Eltnisse eintreten , unter denen nicht nur mit Ueberstunden ,

tuiifOT sogar Tag und Nacht gearbeitet werden muh und dies
rf , agein bei privaten Unternehmungen , sondern auch in

'
itlichen und städtischen Betrieben .

Bei normalem Betriebe ist bei unserer Firma die Arbeit ?«

auf 10 Stunden festgesetzt, wobei die Pausen für Mittags -
^ '

1 und Aveimalige Vesperzeit in Abrechnung gebracht sind.
Der Arbeiter verdient pro Stunde 40 Pf . Ueberstunden

■-££» besser bezahlt . In Fällen , wo er nötig wird , Ueber -
^

'
en zu machen , wird eS jedem Arbeiter freigestellt , sich zu

^ »«iligen oder nicht und wir können sogar m-itteilen , daß sich
Jljfe Arbeiter vielfach zu Ueberstunden angeboten haben ,
r Die Ausladung oder Verladung einzelner Kohlensorten
freigeben wir sogar im Akkord und nicht im Tagelohn , um den
'

tjtern die Möglichkeit zu einem größeren ' Verdienste zu
n, wobei wir Nachweisen können , daß die Leute in 10 Skun -
uiä,t nur 4 Mk ., sondern 5 Mk ., 6 Mk . und mehr ver¬

lest haben.
Des Sommers bei großer Hitze haben sogar die Arbeiter

j Nachtarbeit vorgezogen , worauf des andern Tags eine Ruhe -

fUmjr folgte, deren Dauer den betreffenden Arbeitern , da sie im
' —^ tätig waren , selbst zu bestimmen überlaffen war .

Das Schiffahrtsgeschäft ist kein regelmäßiges und der «
der einigermaßen Einblick in dasselbe hat , weiß , daß

w « in längeren oder kürzeren Zeitabschnitten mehr oder
FjJenig« Arbeiter nötig hat . Me Einstellung derselben erfolgt
thaher , wie das allgemein gehandhabt wird , ohne Kündi¬

gst . Außerdem wird jedem Neueingestellten erklärt , für

welche Zeit er vorausgesetzt Arbeit erhalten kann , so daß es
jedem unbenommen ist, den Dienst anzunehmen oder nicht .

Aus den Verhältniffen , wie das Geschäft sie bedingt , geht
daher auch hervor , daß mitunter schon nach wenigen Tagen
Arbeiterentlassungen stattfinden müssen , vielleicht aber nach
kurzer Zeit schon wieder Neueinstellungen zu machen sind.

Der Artikelschreiber kommt auch auf die Trinkgefäße zu
sprechen . Jeder Arbeiter hat in der Kantine sein eigenes
Trinkgefäß , das er für Wafler ebensogut wie für geistige Ge -
tränke , unserer Ansicht nach , verwenden kann .

Wenn er sich ferner darüber beklagt , daß nicht die nötigen
Gefäße zur Reinigung des Körpers vorhanden seien , so muffen
wir ihm entgegenhalten , daß dieselben wohl vorhanden sind,
jedoch in den seltensten Fällen benützt werden .

Jeder Kohlenträger am ganzen Hafen wascht sich bekannt¬
lich im Hafen selbst oder an den vorhandenen Brunnen und im
Winter unterläßt er dies , um es zu Hause zu vollziehen und
sich auf dem Heimwege keine

'
Erkältung zuzuziehcn .

Unsere Firma hat sich, um gerade in dieser Beziehung
bessere Verhältnisse zu schaffen , schon vor Jahren mit dem Ge¬
danken befaßt , eine Badeeinrichtung für die Arbeiter zu
erstellen .

Gegen diese Erstellung haben jedoch bisher , und noch heute ,
mancherlei Faktoren gesprochen , welche dem in die Hafenver -
hältniffe Eingeweihten bekannt sein dürften . Jedenfalls würde
die Erstellung einer Badeanstalt für die Hafenarbeiter seitens
der Stadt nicht nur von diesen , sondern auch von den Hafen¬
firmen begrüßt werden .

Hochachtungsvoll !
M . Stromeyer ,

Lagerhausgesellschaft,
'
Konstanz , Abt . Karlsruhe .

Dazu bemerkt der Einsender des ersten Artikels : Gewiß
erkennen wir an , daß im Schiffahrts - und Hafengeschäst die Ver¬
hältnisse etwas anders liegen , wie in einem andern Privat¬
betriebe ; daß aber die Arbeiter in dem in Frage kommenden
Betrieb zum allermindesten den gleichen Anspruch auf Menschen,
würdige Verhältnisse haben , kann doch von der Firma Stromeyer
nicht abgestritten werden .

In der Berichtigung wird gesagt , daß die normale Arbeits¬
zeit 10 Stunden beträgt , das mag auch stimmen ; aber in den
wenigsten Fällen wird diese normale Arbeitszeit eingehalten .
Der Artikelschreiber weiß sehr genau , daß für Ueberstunden

kein Zuschlag bezahlt wird , denn er war selbst in dem Betrieb
beschäftigt und hat in keinem Falle die Ueberstunden besser be¬
zahlt bekommen . Es mag dies vielleicht bei einzelnen , ständig
im Betrieb beschäftigten Arbeitern der Fall sein .

Bezüglich der Trinkgefäße halten wir unsere Behauptung
aufrecht und fügen hinzu , daß es ein Ding der Unmöglichkeit
ist, daß jeder Arbeiter während der Arbeitszeit sein Trink¬
gefäß in der Tasche herumtragen kann . Die Firma würde sich
auch sehr dafür bedanken , wenn die Arbeiter , die im Taglohn
arbeiten , bei jedem Trinkbedürfnis an die Leitung laufen wür¬
den . Also eine Wasserstütze wäre hier unter allen Umständen
am Platze , da wird die ganze Berichtigung nicht darüber hinweg ,
helfen können .

Die Waschgeschirre mögen vielleicht auch vorhanden sein ,
aber der Artikelschreiber hat noch keinen anderen , als den Prutz-
vimer dort gesehen .

Eine Badeanstalt wäre in einem solchen Betriebe sehr not¬
wendig : wir sind aber der Meinung , daß es in diesem Falle
Sache des Privatunternehmers wäre , eine derartige
Einrichtung zu treffen . Die Stadtbehörde hat vorläufig noch
nicht di« Aufgabe , die Pflichten des Privatunternehmers zu
erfüllen .

Kniefkasten der Redaktion.
Nach verschiedenen Orten . Eine Reihe von Versanrmlungs -

berichten konnte in die gestrige Nummer nicht mehr aufgenom -
men werden . Es hat keinen Zweck, sie jetzt noch zu ver¬
öffentlichen .

Vereinsanretger.
Karlsruhe . ( Arbeitergesangverein „Harmonie " . ) Freitag ,

22 . Oktober , findet die Probe im Lokal statt . Erscheinen
jedes Sängers ist Ehrensache . Samstag , 88 . Oktober ,
abends halb 9 Uhr : Außerordentliche Generalversamm »
lung , witzu vollzähliges Erscheinen wünscht
5449 Der Dorfimch .

iZentral -Berband aller in der Schmiederei beschäftigten Personen (3at) lßrllE Karlsruhe ) .

^Achtung r | «f« Nlld Wasesschmtdk, Fabrik- Md KtfferjHrkitdt ete. Achtung !
Freitag , den 22 . Oktober , abends Punkt 8 Uhr :

Srme Mall . Schnrnde-Umaimnlung
in Kkdnsul irr WirWst,.r» in itn $itign“, Krnjßnße.

- Tagesordnung : -
1 . Die Verbesserungen der beruflich -wirtschaftlichen Lage der Schmiede und

Berussangehörigen und die Bestrebungen der Arbeitgeberverbände .
Referent : Verbandsvorsitzender Kollege Lange - Hamburg . 5458

2. Diskussion .
3 . Berufsangelegenheiten .
Kollegen ! Arbeitsbrüder I Ernst sind die Zeiten ; noch ernsteren Zeiten gehen wir entgegen.

' Dies erfordert, dast
jeder auf dem Plans erscheint als ganzer Mann . Noch mehr denn je will man den Arbeiter als Prellbock für

itere Lasten des Reiches benützen , auf der a .ideren Seite möchte man den notwendigen Ausgleich zwischen erhöhten
,

«gaben und verminderten Einnahmen des Arbeiters verhindern, die Unternehmer treten mit einer Rigorosität auf,
ftö* ihres gleichen sucht. Sie zusammen bis auf den letzten Mann zur Wahrung ihrer egoistischen
tapitalsinteressen . Kollegin ! Arbeisbrüd r ! Hier heißt es ein Gleiches tun und ebenfalls die Interessen unserer

7 ^ rufskollegen gewahrt , das i | t etu j,eoec sich selbst und seiner Familie und der gesamten Arbeiterschaft schuldig .
Deshalb: Auf ! Mann .für Mann in die Versammlung am Dienstag , den 22 . Oktober, in den „Drei Königen".

Der Cinberuser .

öoHrMund -SncdbaiiSiung «
empfiehlt „Die Brandschatzung des Volkes durch indirekte
Steuern in Deutschland " von I . Karsli . . Preis 50 Pf . Porto
nach auswärts 10 Pf .

-CIGARETTE
2 ? &. 3iiKL6IN6 KIÜ5

TQrk. Tabak - 4 Clgaretten - Fabrlk „ Kios" o E. Robert Böhme , Dresden ,

Intelligente Handwerker ,
die stellenlos sind oder ihren Beruf wechseln wollen ,
können nach kurzer Probetätigkeit Anstellung mit festen
Bezügen erlangen . Vorkenntnisse und Kapital nicht er¬
forderlich. Einarbeitung erf . kostenlos . Gest . Offerten
erbeten unter E. 3860 an Haasenstein & Vogler
A.-G ., Karlsruhe . 5456

Donnerstag
Irisch vom Seeplatz ein¬

treffend.

Echte Holländer

große Fische

dfund JA Pfg .

Weise SltMche
Mnd g 7 Ma -

empfehlen 6438

fannkwMCo ,
m . b . II .

den bekannte«
Verkaufsstellen.

.

n*. fertwihrend zu h^ errstr . i , „ . « « « « H»

Ddrich . 64&1

Königlich Rumänischer

Circus Sidoli
Rente Donnerstag , 21 . Okt . , abends 8 1/. Uhr :

Glosse Gala- Fesf -Jubiläums-Vorstellung
z . öOjähr . Bestehen der Firma Sidoli mit einem Blitzprojrramm vom

B5JF 40 Hummern 40
was bisher noch von keinem Circus gezeigt wurde .

Mehrmalige» Auftreten des Direktors Cesar Sidoli mit über
100 der best dressiert . Hengste 100

Das schönste Programm der Saison ! 5457
Gala -Kostüme . — Gala -Geschirre . — Gala - Uniformen .
Freitag , 22 . Oktober , abends 7 Uhr : Uetzte Vorstellung

Von
keinem an

deren Metall
Putzmittel

bisher
erreicht .

Jähri .
Versand :

über
EO Millionen

Dosen

SlillitßbsrerUÄ
zu verkaufen 5392

Maienstraste 1 , Hth . 4 . St .

stMttielr *"*
im Wolkssteund.

drrtftrlie mii neuer Matratze
Alllsttilt billig zu verkaufen.

Bachstr . 52 , 5 . St . links .

II tzlandstr . 34 , 4 . St . link » ,
^ ist »in gut möbl . Zimmer
billig zu vermieten .

Kartoffeln
Magnum Isnum
Ztr. Mk. 3 . 20

§slsl-
5»

Kartoffeln
Mäutzle

Ztr . Mk. 5 . 30

liefert frei Keller

iBucherer
SebcndmitteU

konsumgeschäft.
Kartoffeln

en gros und eu detail.
Telefon 392 .

Hrrnde -
Bersteigerrrng .

Samstag , den SB. Oktober
ds . IS ., vormittags II Uhr,
werden im Hundezwinger des
städt. WafenmeisterS, Schlacht»
hausstraße 17 , nachverzeichnete
herrenlose Hunde öffentlich ver¬
steigert :

1. ein gelber Airedale -Terrier
(weiblich) .

2 . ein weiß und gelb gezeich¬
neter Bernhardiner (männl . ).

3. ein weißer Foxlerrier (männ¬
lich ).

4. ein weißer Foxterrier (weib¬
lich ) .

5. ein weiß und braun ge¬
zeichneter Jagdhund (männ¬
lich) .

6. ein gelber Dachshund (männ¬
lich ).

Karlsruhe , 19. Oktober 1909 .
Städt . Schlacht- und

Knaben -Hosen,
eisenfeft in allen Größen,
nur selbstgemachteWare.
R . Pahr , Kronenstr. 49.

Im Hundezwinger des städt.
Wasenmeisters , Schlachthaus -
straße 17 , (zwischen Kaserne und
Eisenbahn) befindet sich nach¬
stehender herrenloser Hund

ein gelber Dachshund (männ¬
lich) .
Derselbe wird , falls er nicht

innerhalb 3 Tagen abgeholt
ist, getötet bezw. versteigert .

Karlsruhe , den 19. Okt. 1909 .
Städtische Schlacht - und

Viehhofdirektion . 5445

Deyers Kovv. -jerikou
s . Auflage , 21. Band , ist billig
zu verkaufen.

Rintheim , Ernststr. 81 .

Rüppnrrerstr . SS . 3 . r . 5383

Sämtliche

Literatur
nnd

S chul - fl rffltel
empfiehlt

Partei -Büchhandlung
Wilh . Eckert,s

Uhrmacher, Marienstr . 20,
neb. denk Apollo -Theater

empstehlt sein Lager in
Tasehen -u. Wand nhren .
Billige Reparatur - Werk -
stätte , Trauringe , 8 u.
14 tat. gestempelt , das Paar
v . M . 12—27. « rille» ». Amicktt

lobt!
aller Art kaufen Sie am bil¬
ligsten in enormer Auswahl bei

3os . Khmnam ,
Herrenstraße 40 . 4909

NB . Ansicht ohne Kaus-Mana.
Neue , elegante , eisern« 5285

HVjAinterftr. 32 , 5. St . lmks,
ist ein heizbares , freuudl.

möbl . Zimmer billig zu vermiet.

Sdliiritifrgrliiili.
Zwei Arbeiter auf Woche oder

Tag können eintreten bei dauern¬
der Beschäftigung . 5420

Peter Weber
Karlsruhe

Georg Friedrichstrasie

SAIefftrbtrt
stange ist billig zu verkaufen.

Marienstr . » 2 . 2. St .

SlanaerbucdaurrSge der Stadt Karlsntbe.
Eheaufgebote vom 19. Oktober : August Frey boe

Seppenbofen , Bierbrauer hier , mit Wilhelmine Lutz von Uhlbach.
Emil Fränznick von hier, Schlosser hier , mit Bernhardin « Braun
von hier. Ernst Walter von hier . Lackier hier, mit Frieda
Schleifer von hier . Michael Hitzfeld von Allfeld , Taglöhner hie^
mit Rosa Gratz von Plainpalais .

Eheschließungen vam 19 . Oktober : Gustav Euuo von
Bellheim , Oberleutnant in Ingolstadt , mit Irma Kayser von
hier. Georg Kutterer von Haßloch, Maschinist hier, mtt Ekifa-
berha Koch von Heuchelheim . August Wittmann von hier, Ekektr»-
Monteur hier, mit Hermine Krieg von Luneville .

Todesfälle vom 17. und 18. Oktober : Georg Dietle ,
Metzqer, ein Ehemann , alt 44 Jahre . Jak « b Wüst , Maschinen¬
arbeiker, ein Ehemann , alt 65 Jahre . Wilhelmine Eberle, alt
80 Jahre . Witwe des Bezirksfeldwebels Cbristian Eberle. Mag -
dälene Münckbach, alt 79 Jahre , Witioe des Landwirts August
Münchbach . Ludwig Kautt , Privatier , Alt- Stadkrat , ein Witwer,
alt 81 Jahre . Thekla Reinhard , alt 76 Jahre , Witwe des Ober¬
einnehmers Moritz Reinhard .
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Büro und Arbeitsnachweis : Wiuterstr . 20 , Tel . Nr . 541 .

Im Souterrain Bis Mittwoch den 27

Sonntag , den 24 . ds . Mts . , nachmittags 3 Uhr » findet
im Lokal zur Einigkeit (Möhrlein ) unsere

Frisch rirlrrffknd
I unftr dritter Waggon I

Merteljahres-
Generalversammlung

NeueMarinaden
aus nur frischen Fischen.

Besonders vorteilhafter Werk
Gas - und Petroleum -

statt. — Da überaus wichtige Beschlüsse zu fassen find, ist das
Erscheinen aller Mitglieder notwendig . 5442

Are Hrtsverwattung.
Sistnarek -
Xevinge

Residenz-Theater §
Stück 0 Pfg .

4Liter -Dose X . "

Kinemafograph Waldsfrassc 30. NollmSpse

Programm vom 20. dir inkl . 23. Oktober abends.
Ceylon . Wunderbares koloriertes Naturbild .

| Andreas Cherier . Historisches Drama auS der Zeit |
der französischen Revolution .

Während der Pause „ Symphonie - Orchester ", Ouver¬
türe zu Tannhäuser II . Teil , Wagner .

Links oder rechts .
| Ans dem Hoflebe » Heinrichs II . Pracht eines kunst¬

liebenden Königs . Hoffeste. Mademoiselle de !
Charmes . Baron von Jarnac . Graf von der |
Chateigneraie . Duell . Fechtplatz.

Hokns , Pokus , Fidibus . Humoristisch. Wettbewerb
zwischen einem Hexenmeister aus dem grauen Mittel -
alter und einem Schwarzkünstler . — Von technischer I
Seite aus betrachtet, ist dieser Film wieder ein
Meisterwerk der kinematographischen Technik , denn
die Spielenden sind nur ein und dieselbe Person .
Man beachte das absolut gleichlautende Spiel des |
Partners .

Pause .
„ Schöne , blaue Dona « " . Tonbild . 5440 I

| DeS Arbeiters Töchter . Ein dem Leben entnommenes >
ergreifend . Drama einer ehrbaren Arbeiter - Familie , j

I Urwald auf Dellostone . Wunderbares Naturbild .
| Zum Kuckuck der Schwiegersohn . Humoristisch.

Uebersicdlnng der Feld -Art . -Regt . 15 « . 51 von der !
alten Mctzgertorkaserne » ach der neue » Kaserne
am Polygon bei Strastburg am 1 . Okt . 1008 .

Stück 0 Pfg .

1 Liter-Dose 2 »"

Gelee*
Kerittge

V« Pfd . 1 0 Pfg'

| 4 Liter-Dose 2 * 20

Brat *
Heringe
Stück 3 Pfg .

8 Liter- Dose 3 *" ”

Hermann Tief
Russische

Sardinen
Original - G 19

Fasset 1 « /U

und ISS
Pfund 30 P ^

Ferner :
I NeneprimaHolländer >

für Wiederverkäufer!

Über450 Fall n

ZlOOBObfr. Ulein

Voll-
geringe
Stück 5 Pfg.

empfehlen 5487 |

Pfannkuch & Go.
älterer Jahrgänge

G. m . b . H .
in den bekannten
Verkaufsstellen .

Speziathaus jar

Damen- nnd
Xinderhäti

Größte Auswahl Aeelle 3ediem
Billigste - reise .

S. XosetibnsehT
Mitglied des ftabatt -Spar -Vereins.

unterwegs und offeriert bei Abnahme yon 600 Liter

Rotwein ä 44 Mk. per 100 Ltr.
Weißwein ä 45 Mk. per 100 Ltr.
Rose iSellerweiii ä 46 Mk. per 100 Ltr.
direkt vom Zollamt versiegelt , fassfrei verzollt und

akzisfrei die 5281

LederhandlungMQhlburg

1

Grofies Lager in Sohlleder
und Sohlcnansschnitt , sowie
Schuhmacherbedarfsartikel .

Eduard Frisch, °
Rlieinstr . 34 b .

Badische
Spanische Weinhandlung

Nagin Naynär & Co.
Invaliden -

(Inh. : Nagln Playnfr)
Rüppurrerstrasse 14.

Geld-Lotterie
Ziehunggarant. 30. Okt.44000JC I

Filialen : Durlacherstr . 38, Schillerstr . 23, Les -
singstr . 29, Rheinstr . 45 ; Durlach : Hauptstr . 61 ;
Pforzheim , Bruchsal , Baden -Baden , Heidelberg ,Hannheim , Frankfurt und Wilrzburg .

Hauptgewinn20000
• O

so decken sie denselben am vorteilhaftesten bei

FnmhMMP, !

Große Auswahl, billige Preist, gute , reelle Mare.

Selbstgefertigte *af,ev *efte
und billigste

Damen Konfektion
kaufen Sie nur bei 5293

Kronenstr . 17a, nächst der Kaiserstr.
- Grosses Lager in Corsetts ! -

JC \
21)27 Gewinne

24000je
Strassbg. Lotterie
z. Hebung der Pferdezucht

40000 ^
Hauptgewinn

1000IL
Weitere Gewinne30000J

E3

| Ziehung sicher 13. Nov .
Lose beider Lott . k \.M ,
11 Portou,Listeje 30 -z

I empf . Lott . - Unternehm .

J. Stürmer
)

Strassburg LL, Lugestr .MI .
I InKarlsruhe : CarlGÖtz, I
Hebelstr . 11/15 , Gebr .
Göhringer , Kaiserst .60 , j

| L . Michel u. H. Meyle .

5137

Sämtliche Neuheiten
In

Damenkleidersfotfen
für Herbst und Winter

In UtaHc, Saida und Samt in allen modernen Geweben und
" " . — aparten Farben - - - —

empfiehlt m grösster Auswahl

Kaiserstrasse 149 ßgri BOChlß
Inh . A . Schuhmacher .

NB . Durch geringe Spesen und direkten Einkauf von nur ersten
Fabrikanten , bin ich in der Lage , zu billigsten Preisen zu verkaufen .

I
Zierfische -
Verkauf .

Eine grössere Anzahl Zier¬
fische für Aquarien werden
billig abgegeben , und zwar :

Makropoden 5444
Cichlasoma nigrofasc .
Acara coerulea , var.

latifrons .
Trichogaster lalius
Trichogaster fasciatus
Poccilia maculata
Gambusia Heibrooki
Barbus conchonius

( Pracht -Barben ).

Stadt Oartendlrektion.
Llilhelmstr . 13 , 4 . St ., ist
® ein gut möbl . Zimmer

an soliden Herrn sofort zu ver¬
mieten . 5443

Standesbuchaiirriige der Stadt frtiburg.
Geboren : Maria Elisabeth , V. Otto Santo , Schre

Elisabeth , V . Karl Band , Bierführer . Elsa Margareta , -
Augustin Zwigart , Hilfsbremser . Josefine Anna, B . Karl Sh
Schreiner in Hugstetten . Karl Julius , Vat . Adolf Schill"
Wirt . Emma Mathilde Katharina , V . Rudolf Otto Her«'
Blickte , Installateur . Hildegard Karolina , V . Friedrich Häm»
Fabrikarbeiter . Pauline Hildegard , B . Josef Berger , Galva »

Aufgeboten : Karl Albert Mayer , Stukkateur, mit ■
Pauline Krebs hier. Franz Taver Maurer , Erdarbeiter ,
Maria Theresia Beck geb. Uebelhardt hier . Josef Bent
Landwirt hier , mit Maria Emilia Ebneter in Appenzell
Hirschberg. . . 1

Gestorben vom 14. bis 18. Oktober : Karl Gah , j
kriecht in Merzhausen , 36 I . 11 M . 2 Tg . alt . Babette^

" . )
derer, geb . Paul , 69 I . 2 M . 18 Tg . alt , Witwe des
Guido Wanderer . Luise Sophie , 9 M . 15 Tg . alt , B . 28**1 1
Gemmer , Bersick>erungsinspektor . August Blaile , Privat , ** '
I M . 26 Tg . alt . Wilhelmine Schubert , Dienstmagd , ,
II M . alt . Julius Weltin , Wirt in Mülllieim , 47 I . 6 » .
Tg . alt . Konrad Schlegel , Hausierer in Singen , Amt Konst"
28 I . 7 M . alt . David Klingele , Landwirt in Wittnau , °
9 M . 21. Tg . all . Emma Blickte geb . Bolanz , 26 I . 4 M J

6
alt , Ehefrau des Installateurs Rudolf Otto Hermann Blickle-

Hl

Ausgabr
Adonncr
75 Pf -, I
abgeholt
>,10Mk . ,
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